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Tagesſpiegel
De Monzies Beſuch.

Der franzöſiſche Kultusminiſter Graf Anatole de Mon zie iſt
auf der Rückreiſe aus Skandinavien nach Paris nach Berlin gekommen.
Man hat dieſen Beſuch, den erſten ſeiner Art nach dem Kriege, für
die ganz große Politik auszuſchlachten verſucht. Man hat behauptet,
daß Herr de Monzie den geheimen Auftrag habe, eine Begegnung
zwiſchen Streſemann und Briand herbeizuführen, andere wieder
wollten wiſſen, daß er hinſichtlich des Sicherheitspaktes in Berlin
wichtige Mitteilungen zu machen habe. Es handelt ſich dabei aber
natürlich nur um Erfindungen. Herr de Monzie betont mit ſeinem
Beſuch in Berlin, daß er für ſeine Perſon alles tun möchte, um, da
die militäriſche Abrüſtung anſcheinend und leider noch immer auf ſich

warten läßt, wenigſtens die Abrüſtung der Geiſter in Europa zu
fördern. Einen anderen Grund hat ſein Abſtecher nach der deutſchen
Reichshauptſtadt nicht, aber dieſer Grund reicht vollkommen aus und
verdient beſonderen Dank auch von unſerer Seite.
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Die Einladung.

Am Dienstag gegen 1 Uhr mittags überreichte der franzöſiſche
Botſchafter dem Außenminiſter Streſemann ein Memorandum, daß die
Einladung zur Sicherheitskonferenz enthält. Am Donnerstag
wird der Wortlaut des Memorandums bekanntgegeben; der engliſche
Geſchäftsträger hatte kurz nach dem franzöſiſchen gleichfalls eine
Unterredung mit Streſemann. Noch iſt weder Zeit noch Ort der Kon
ferenz beſtimmt. Ende September oder Anfang Oktober wird ſie wohl
beginnen. Jn den nächſten Tagen ſchon muß ſich die Stellung der
größten Regierungspartei, der Deutſchnationalen, zu dieſem Problem
entſcheiden.

Die Reiſe Tſchitſcherins.
Tſchitſcherin wird am Sonntag in Warſchau erwartet; nach un

gefähr drei Tagen in Berlin. Da der polniſche Außenminiſter am
Sonnabend nach Warſchau zurückkommt, ſo iſt es klar, daß eine ver
einbarte Konferenz abgehalten wird. Uber den Zweck der Reiſe
Tſchitſcherin s ſind alle möglichen Gerüchte verbreitet; gewiſſe
Kreiſe in Warſchau, die ſchon lange eine Beſſerung des Verhältniſſes
zwiſchen Polen und Rußland wünſchen, erhoffen ſich jetzt eine ent
ſcheidende Annäherung. Aber man urteilt im allgemeinen über das
zu erwartende Ergebnis der Beſprechung ziemlich peſſimiſtiſch. Mehr
Gewicht legt man auf Tſchitſcherins Anweſenheit in Berlin, da in der
letzten Zeit die deutſchruſſiſchen Handelsbertragsverhandlungen einem

xaäſchen und günſtigen Abſchluß nähergekommen ſind. Es heißt, daß
gleichzeitig ein Kredit für Warenaustauſch bis zu 100 Millllionen Mark

Wertziffer in Frage kommt.

Loncheur für eine Weltwirtſchaftskonferenz.

Jn Genf hat Loucheur die Einberufung einer Weltwirtſchafts
konferenz gefordert; dieſen Plan verfolgt er ſchon ſeit fünf Jahren,
Die Konferenz ſoll in enger Fühlung mit dem internationalen Ar
beitsamt ſtattfinden, jeder Staat ſoll durch amtliche Vertreter und
durch Sachverſtändige der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft, des Handels
und der Arbeiterſchaft vertreten ſein. Da der Generalſekretär der
Wirtſchaftskommiſſion des Völkerbundes nach Berlin kommen wird, ſo
nimmt man an, daß die Teilnahme Deutſchlands auch dann ins Auge
gefaßt iſt, wenn bis dahin Deutſchland nicht Völkerbundsmitglied ge
worden iſt.

Ein neuer Stahl.
Die „D. A. Z.“ bringt die Mitteilung, daß unter der Leitung des

eben verſtorbenen Jngenieurs Jonas in den letzten Jahren Verſuche
ſtattgefunden haben, die nunmehr abgeſchloſſen ſind und zu einem neuen
Herſtellungsverfahren für Stahl ſich eignen. Das neue Material ſoll
vei gleicher Feſtigkeit mit dem bisherigen Stahl um 40 Prozent leichter
ſein und eine daraus hergeſtellte Konſtruktion ſoll ſich um 30 Prozent
billiger ſtellen. Zwar iſt die Herſtellung um rund 10 Prozent teurer;
aber die Verwendbarkeit geſtattet ſolche Materialerſparniſſe, daß ſich
die Verbilligung um 30 Prozent ergibt.

Hie Beſprechung zwiſchen Trendelenburg
und Chaume!.

Paris, 15. September. (TU.) Die Finanzkommiſſion der
Kammer hat heute nachmittag mit 23 Stimmen von 35 Stimmen
Malvy zu ihrem Vorſitzenden gewählt. Staatsſekretär Tren-
delenburg iſt heute in Paris eingetroffen und wurde nachmittags
im Wirtſchaſftsminiſterium von Handelsminiſter Chaumet
empfangen.

Jn der Beſprechung des Staatsſekretärs Trendelenburg mit dem
Handelsminiſter Chaumet, die zwei Stunden dauerte, wurden die
Grundlagen geprüft, auf der die deutſchfranzöſiſchen Handels
vertragsverhandlungen wieder aufgenommen werden können. Jn der
Sitzung wurde von beiden Seiten dem Wunſche Ausdruck gegeben, in
möglichſt kurzer Zeit zu einem Übereinkommen zu gelangen. Weitere
Ergebniſſe werden von der für Mittwoch drei Uhr nachmittags anbe
raumten Sitzung erwartet.

Die deutſeh- polniſchen Verhandlungen.
Berlin, 15. September. (Abendblätter.) Heute hat unter dem

Vorſitz des Staatsſekretärs Lewald, der aus Genf zurückgekehrt
iſt, eine interne Beſprechung der deutſchen Handelsvertragsdelegationen
ſtattgefunden, in der Richtlinien erörtert werden ſollen mit
denen die deutſchen Unterhändler die Verhandlungen mit den polniſchen
Delegierten in Berlin führen wollen.

Die deutſch japaniſchen Handelsvertragsverhandlungen.

Newyork, 15. September. (TU.) Aus Tokio wird gemeldet:
Der Schauplatz für die Verhandlungen über einen neuen deutſch
japaniſchen Handelsvertrag ſei von Berlin nach Topio verlegt worden.
Dort werden im Oktober die Verhandlungen zwiſchen dem japaniſchen
e Honda und Dr. Solf fortgeſetzt. Mitte Oktober ſei die
Beendigung derſelben zu erwarten. Man rechnet damit, daß der
Vertrag Anfang nächſten Jahres jn Kraft treten werde.

Rheinlandspalt und öſtliche Schiedsverträge.
Zwei Paltkonferenzen?

Berlin, 16. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift-
leitung.) Die Fühlungnahme zwiſchen Berlin und den alliierten
Hauptſtädten über Ort und Zeit der Sicherheitskonferenz iſt bereits
eingeleitet worden. Jn Berliner politiſchen Kreiſen will man dabei
wiſſen, daß die Konferenz

am 6. Oktober
zuſammentreten werde, alſo eine Woche nach dem urſprünglich ge
planten 29. September, weil die deutſchen Dispoſitionen und Vor
bereitungen infolge der Regierungsreiſe ins Ruhrrevier eine ſolche
Verſchiebung bedingen. Als Ort wird neuerdings Lu zern ſtatt des
ſonſt immer erwähnten Lauſanne genannt. Wichtiger iſt noch die
Fühlungnahme über das Programm der Konferenz und hier iſt es
beachtenswert, daß die Lesart ſich zu beſtätigen ſcheint, nach der nicht
eine Konferenz, ſondern zwei abgehalten werden, von denen
die eine ſich mit dem Rheinlandpakt, die zweite mit der Frage
der öſtlichen Schiedsverträge beſchäftigen ſoll.

Dieſe Anſchauung wird auch heute von der Dr. Streſemann nahe
ſtehenden „Täglichen Rundſchau“ beſtätigt, die erklärt, daß aus dem
bisherigen Verhandlungsgang ſich eine ganz natürliche Begrenzung
des Konferenzprogrammes ergebe. Die Londoner Juriſtenkonferenz,
die die nötige Vorarbeit für die Miniſterbeſprechungen zu leiſten hatte
und auch durchaus zufriedenſtellend gearbeitet hat, hat ſich lediglich mit

dem Rheinpakt beſchäftigt. So ſei es ganz natürlich, daß auch
die Miniſterkonferenz ihre Arbeit in derſelben Weiſe abgrenze. Erſt
wenn über den Rheinpakt eine Einigung oder doch eine überein
ſtimmung erzielt ſei, könne man die Oſtfrage erörtern. Man müſſe
ſich demnach damit vertraut machen, daß zwei örtlich und zeitlich ver
ſchiedene Konferenzen ſtattfinden würden. Fürs erſte handle es ſich
nur um den Rheinpakt. Um ihn werden ſich die Konferenzverhand-
lungen drehen, zu der die Einladungen ergangen ſind. Jm übrigen
betont man in politiſchen Kreiſen, daß die bevorſtehende Miniſter
konferenz, wo ſie auch immer ſtattfinden möge, nicht eine Konferenz
der Außenminiſter ſei, ſondern daß ſie die Voll konferenz der
bevollmächtigten Miniſter ſein werde.

Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes
Berlin, 16. Sept. (Radio WTB.) Der Auswärtige Ausſchuß

des Reichstages wird ſich in ſeiner Sitzung am Mittwoch, den
26. September, insbeſondere mit dem Sicherheitspakt beſchäftigen. Es
ſteht zu erwarten, daß die Reichsregierung den Ausſchuß über das Er
gebnis T r nächſten Montag einberufenen Kabinettsbildung infor
mieren wird.

Um die Zulaſſung Polens und der Tſchechoſlowakei
Pa ris, 16. Sept. (TU.) Von den Morgenblättern hebt „Matin“

ausdrücklich hervor, daß endgültig beſchloſſen worden ſei, gleichzeitig
zwei Konferenzen einzuberufen, die ſich mit der Ausarbeitung des
Rheinpaktes und mit der Abfaſſung der Schiedsgerichtsverträge
Deutſchlands mit Polen und der Tſchechoſlowakei beschäftigen ſollen.
Beneſch und Skrceynski ſollten von Fall zu Fall zu der Konferenz über

Die Frage einer internationaler

Wirtſchaſtskonferenz.
Genf, 15. September. (WTB.) Die Völkerbundsverſammlung

ſetzte die Ausſprache über den Tätigkeitsbericht des Völkerbundsrats
und des Völkerbundsſekretariats fort. Der Führer der finnländiſchen
Delegation, Jdman, legte die Stellung ſeines Landes zum Genfer
Protokoll dar. Er wies darauf hin, daß es Staaten gibt, die im
Frieden leben möchten, die aber ſtändig von ihren Nachbarn bedroht
werden. Sein Land könne daher nicht darauf verzichten, die nationale
Verteidigung auszubauen.
Loucheur Frankreich verlas die angekündigte Reſolution, an der

die ſofortige Bildung eines Ausſchuſſes verlangt wird, der auf breiter
Grundlage und in Zuſammenarbeit mit den techniſchen Organiſationen
des Völkerbundes und des internationalen Arbeitsamtes eine inter
nationale Wirtſchaſtskonferenz zur Behebung der gegenwärtigen Wirt
ſchaftsſchwierigkeiten vorbehalten ſoll. Die Einberufung der Konferenz
wird dem Völkerbundsrate überlaſſen. Die Konferenz ſoll die Wirt
ſchaftsſchwierigkeiten unterſuchen, die der Wiederaufrichtung eines
allgemeinen Wohlſtandes entgegenſtehen und die Mittel zur Über
ne dieſer Schwierigkeiten und zur Vermeidung von Konflikten
eſtſtellen.Nachdem Loucheur die Reſolution begründet hatte, forderte

Fernandes (Braſilien) anſtelle von regionalen Abkommen den
Abſchluß von internationalen Abmachungen. Der griechiſche Außen
miniſter Rentis teilte mit daß Griechenland zur Regelung der Frage
eines wirtſchaftlichen Zuganges für Bulgarien zum Agäiſchen Meer
unter Mitarbeit des Völkerbundes bereit ſei.

Der Völkerbund und Hſterreichs Wirt
ſchaftslage.

Genf, 15. September. (WTB.) Der Völkerbundsrat beſchloß,
vom Wirtſchaftskomitee die möglichſt raſche Einreichung des Gut
achtens über den Bericht der Wirtſchaftsſachverſtändigen Riſt und
Layton die Wirtſchaftslage in Oſterreich zu verlangen. Jn dieſem
Gutachten ſoll die wirtſchaftliche rer Oſterreichs mit
ſeinen Nachbarſtaaten im Sinne der in den letzten Tagen von
Beneſch und Scioloja abgegebene Erklärung beſonders behandelt
werden. Ferner ſchloß ſich der Rat der vom Wirtſchaftskomitee
empfohlenen Reſolution für alljährliche Abſchaffung von Ein und
Ausfuhrverboten, für Vereinheitlichung des Wechſelrechtes und für
Zuſammenarbeit der techniſchen Organiſationen des Völkerbundes mit
der inter parlamentariſchen Union zwecks Rehabilitierung des vom
Völkerbund ausgearbeiteten internationalen Konvention über Wirt
ſchaftsfragen an. Schließlich ſtimmte der Rat dem Bericht über die
Tätigkeit der Mandatskommiſſion zu, worauf er ſich dazu verpflichtet,
im Falle der Abtretung oder UÜberweiſung eines Mandatsgebietes
ſeinen ganzen Einfluß dahin auszuüben, daß der neue Mandatsſtaat
die früheren für das Mandatsgebiet beſtehenden finanziellen Ver
pflichtungen erfüllt. Nach dieſem Bericht wird den Mandatsſtaaten
die Entſcheidung überlaſſen, ob ſie die Gültigkeit beſtehender Verträge
mit Nichtmitgliederſtagaten des Völkerbundes auf ihr Mandatsgebiet
ausdehnen wollen. Jmmerhin ſpricht ſich der Rat für die Ausdehnung
ſolcher Verträge auf die Mandatsgebiete aus und erbittet von den
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den Rheinpakt zugelaſſen werden. Dies ſei um ſo verſtändlicher, als
die franzöſiſche Regierung darauf beſtehe, daß der Rheinpakt und die
Schiedsgerichtsverträge gleichmäßig unterzeichnet würden. Man er
wartet, daß während der ganzen Woche Verhandlungen zwiſchenBerlin und Paris geführt werben, da der franzöſiſchen Regierung
daran liege, jeder unangenehmen Überraſchung aus dem Wege zu
gehen und die Konferenz mit möglichſt großer Ausſicht auf Erfolg
zu eröffnen. Gegenſtand der deutſch- franzöſiſchen Vorverhandlungen
werde in der Hauptſache die Zuſtimmung Deutſchlands zu der Teil
nahme Polens und der Tſchechoſlowakei an einer allgemeinen Konferenz
bilden. Es ſei anzunehmen, daß die Reichsregierung keine Bedenken da
gegen vorbringen werde, zumal Chamberlain in vollem Einvernehmen
mit Briand und Skreynski von der Notwendigkeit einer allgemeinen
Ausſprache überzeugt ſei.

Teilnahme Muſſolinis an der Paktkonferenz.
Genf, 16. Sept. (WTB.) Von unterrichteter Seite wird mit

geteilt, daß Muſſolini die Abſicht hat, an der Miniſterkonferenz
über den Sicherheitspakt teilzunehmen, falls er nicht durch unvorher
geſehene Ereigniſſe noch daran verhindert werden ſollte.

Her Beſuch des franzöſiſchen Kultusminiſters
in Berlin.

Berlin, 16. Sept. (WTB.) Von der Preſſeſtelle des Kultus
miniſteriums wird mitgeteilt: Der franzöſiſche Kultusminiſter hat heute
dormittag dem preußiſchen Kultusminiſter einen Beſuch gemacht und
eine etwa einſtündige Unterredung mit ihm gehabt. An einem an
ſchließenden Frühſtück nahmen neben dem preußiſchen Miniſter
präſidenten und dem franzöſiſchen Botſchafter de Marguerie Ver
treter der Regierung, der Wiſſenſchaften und der Kunſt teil. Miniſter
Dr. Becker hieß Herrn de Monzie willkommen. Die Wiſſenſchaften
ſeien ihrem Weſen nach international, aber der Menſch, der ſie er
zeuge, gehöre dem nationalen Boden an, in dem er wurzele. Daraus
ergeben ſich Schwierigkeiten für die inernationale Zuſammenarbeit der
Gelehrten, wenn ihre Völker in Konflikt gerieten. Um ſo freudiger
begrüße er deshalb die vorurteilsfreie Jnitigtive, die de Monzie be
wieſen habe. Sn ſeiner Erwiderung wies Herr de Monzie auf die
Schwierigkeiten hin, die bis in die letzten Monate hinein die Wieder
herſtellung des Kontaktes zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen
Gelehrten hinausgezögert hätten. Die Zuſammenarbeit auf kultu
rellem Gebiete müſſe beſtehen in dem Austauſch von führenden Köpfen
der Wiſſenſchaft in dem Austauſch der ſtudentiſchen Jugend und der

wechſelſettigen Beteiligung an den Ausſtellungen für Kunſt und Kunſt
gewerbe. Um eine perſönliche Außerung gebeten, ergriff der fran
zöſiſche Profeſſor Brundot das Wort. Die Mehrzahl der franzöſiſchen
Gelehrten, ſagte er, verbeuge ſich vor dem, was die deutſche Wiſſen
ſchaft zum Fortſchritte der Geiſter beigetragen habe. Es würde für
die Menſchheit ein Unglück bedeuten, wenn die beiden größten Kultur
völker nebeneinander arbeiten wollten, ohne ſich um eine gegenſeitige
Ergänzung zu bemühen

De Monzies Vermittlung zwiſchen
und Litauen?

Berlin, 16. Sept. (TU) Die Abendblätter ſtellen feſt, daß
de Monzie in Kopenhagen eine Vermittlerrolle bei den polniſch-
litaniſchen Verhandlungen geſpielt hat, und daß es ihm
gelungen ſei, eine Verſtändigung herbeizuführen. Die Arbeiten der
Konferenz hätten einen guten Fortſchritt gemacht und ſtänden vor
ihrem Abſchluß.

Polen

S S
Mandatsmächten die Angaben ihrer Gründe, wenn ſie derartige Ver
träge auf ihr Mandatsgebiet nicht ausdehnen.

Völkerbund und Abrüſtung.
Genf, 15. September. (WTB.) Der Ausſchuß für Rüſtungs-

fragen hat beſchloſſen, der Völkerbundsverſammlung eine Reſolution
vorzulegen, in der der Völkerbundsrat aufgefordert wird, möglich
raſch einen Konventionsentwurf über die Kontrolle der Herſtellung
von Waffen und Kriegmaterial ausarbeiten zu laſſen. General
Tanozeß (Ungarn) ſetze ſich mit aller Entſchiedenheit dafür ein, daß
der gegenwärtige Unterſchied im Rüſtungsweſen der verſchiedenen
Länder veſeitigt werde. Zur Erhaltung des Friedens müßten die
nationalen Rüſtungen auf ein Minimum herabgeſetzt werden das für
die nationale Sicherheit notwendig ſei. Ungarns Rüſtungsſtand ſei
heute aber weit unter dieſer Grenze. De Bouekers Belgien erklärte,
daß ſein Land zur Abrüſtung bereit ſei, ſobald ſeine Sicherheit ge
währleiſtet ſei. De Jouvenel- Frankreich ſprach ſich im gleichen
Sinne aus.

Verſchiebung der Entſcheidung
in der Moſſulfrage.

Genf, 15. Sept. (TU.) Jn Ratskreiſen des Völkerbundes be
ſteht die Abſicht, wegen der augenblicklichen Schwierigkeiten, die Ent
ſcheidung in der Moſſulfrage auf die Dezembertagung des Rates zu
verſchieben.

Ein Attentat auf Calles.
New York, 16. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung) Der Präſident von Mexiko, Calles, iſt einem
ſonderbaren Attentat entgangen. Als der Präſident das Stadion be
ſuchte, ſprang ein unbekannter Mann von der Galerie herab. Beim
Aufſprung auf den Voden erfolgte eine Exploſion, wobei der Mann in
Stücke geriſſen wurde. Der Präſident blieb unverletzt. Der Mann
krug eine Bombe bei ſich, die beim Aufſchlag auf den Boden explodierte.

3 2Der engliſche Seemannsſtreik.
London, 16. September. (TU.) Wie die „Daily Mail berich-

ken, iſt neuerdings in der engliſchen Schiffahrt eine ernſte Situation
infolge der Nichtbeilegung des Schiffahrtsſtreiks in Auſtralien, Neu
ſeeland und Südafrika eingetreten. Die Lage iſt ſo ernſt, daß die
Schiffahrt nur noch in beſchränktem Maße durchgeführt werden kann.

Engliſche Stützpunkte an der kleinaſiatiſchen Küſte.
Paris, 15. September. (WTB.) Nach einer Havasmeldung

aus Angorg hat der griechiſche Miniſter des Jnnern in Beantwortung
der kürzlichen Anfrage wegen Nutzbarmachung der griechiſchen ent
militariſierten Jnſeln als Stützpunkt für die engliſche Marine er
klärt, daß keine Verletzung der Verträge begangen worden ſei und
daß die Regierung beabſichtige, den Vertrag einzuhalten. Andererſeits
hat das engliſche auswärtige Amt auf den Proteſt der türkiſchen
Marine erklärt, daß es ſich hier um durchaus normale Dperationen
handle und daß England durchaus keine unfreundliche Handlung zu
begehen gedenke.
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in Riga.
Die baltiſchen Staaten ſind zwar mit Hilfe der Mittelmächte im

e 1918 von dem beſonders drückenden Joch der ruſſiſchen Herr
chaft befreit worden, i aber leben ſie in der Furcht, daß die

Sowjetrepublik in dem natürlichen Drange, den freien Zugang nach der

n r ſie ihrem Gebiet wieder einverleiben, wird.Die Machthaber von Moskau haben es daher auch, getreu ihren
politiſchen Grundſätzen, an einer ausgedehnten Propaganda in den
Randſtaaten nicht fehlen laſſen. So mancher Putſch iſt an den Ufern
der Oſtſee in den letzten Jahren von den Bolſchewiſten angezottelt
und finanziert worden, der deutlich die Abſicht kennzeichnet, die neuen,
wenig lebensfähigen, aber am Meere liegenden Staatengebilde wieder
in die Hand zu bekommen, oder bei ihnen doch wenigſtens Einfluß zu
gewinnen.

Bei dieſer Sachlage iſt ein Zuſammenſchluß der wirtſchaft
lich ſchwachen Staaten ganz ſelbſtverſtändlich, auch ſchon aus dem
Grunde, um die bei der ſtändigen Bedrohung im Oſten unvermeidlich“
e Rüſtungsausgaben zu vermindern. Auch lag es auf der Hand,
aß das militäriſch ſehr ſtarke und von Frankreich beſonders beſchützte

Polen in dieſem „Baltiſchen Bunde“ die Führung übernahm, vor
allem, da auch ſein mächtiger Günſtling die Sowjets als Staat nicht
anerkennen wollte. Auf der erſten ſog. baltiſchen Konferenz wurde die
Frage der Führerſchaft auch mehrfach erörtert. Wenn ſie nicht in der
natürlichen Weiſe r worden iſt und ein militäriſches Bündnis
mit der Spitze gegen Moskau nicht gebildet wurde, ſo iſt das in erſter
Linie der bekannten Großmannsſucht Polens zuzuſchreiben. Die
Machthaber in Warſchau gaben von vornherein zu erkennen, daß die
die Führerſchaft in dem Baltiſchen Bunde in erſter Linie dazu benutzen
würden, um im Völkerbundsrate ein ſtändiges Mandat zu erhalten,
auf das ſie um ſo mehr Wert legen zu müſſen glaubten, als der
tſchechiſche Außenminiſter Mitglied dieſes Rats war. Sodann aber
ließen die Polen in ihrer bekannten Anmaßung die Anſichten der
anderen Staaten in keiner Weiſe gelten und ließen dieſe bei jeder
Gelegenheit merken, daß ſie nur mit Hilfe der Mittelmächte von Ruß
land befreit waren. Die Erbitterung über dieſes hochfahrende Weſen
war um ſo größer, als Polen ſelbſt ſeine Neugründung doch keineswegs
der eigenen Kraft, ſondern lediglich den Siegen Deutſchlands und
Oſterreich-Ungarns über die Heere des Zaren verdankt.

Dazu kamen noch einige andere Gegenſätze. Finnland hatte
von vornherein gegen Polen ein beſonderes Mißtrauen und hat niemals
vergeſſen, daß es deutſche Truppen waren, die das Land befreit haben.
Mit Litauen hatte Polen den ſchweren Zwiſt wegen des Gebietes von
Wilna und der vor kurzem auf ſo tragiſche Weiſe geſtorbene lettiſche
Außenminiſter Meherowiez war ein viel zu kühl berechnender
Politiker, um die Machenſchaften der Polen nicht zu durchſchauen. Nur
Eſtland ging mit Polen durch Dick und Dünn, vor allem ſeitdem der
frühere Buchhalter in Dorpat, Puſta, der bisher Geſandter in Paris
ren war, den Poſten als Außenminiſter übernommen hatte.

eſſen Tage ſind aber nunmehr gezählt, nachdem er wegen ſeiner fort
S Mißgriffe bei ſeiner Reiſe nach London von dem engliſchen

önige nicht empfangen wurde. Die Folge davon iſt, daß er bereits
einen Urlaub angetreten hat und nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück
kehren wird.

Selbſt die eſtniſchen Blätter halten mit ihrem abſprechenden Urteil
über den für ſeinen Poſten wenig geeigneten Puſta nicht zurück und
machen ihm hauptſächlich den Vorwurf, daß er die Umorientierung
der Politik in den Randſtaaten nicht rechtzeitig erkannt hat. Dieſe
Umorientierung mußte in dem Augenblicke eintreten, als Frankreich
ſein Verhalten zu den Sowjets änderte und dieſe als Staat aner-
kannte, ja ſogar in nähere Verhandlungen wegen der Vorkriegs-
ſchulden trat. Polen war natürlich als der getreue Vaſall Frankreichs
gern dieſe Schwenkung ſofort mitzumachen. Während es bisher

er eifrigſte Gegner der Sowjets war und keine Gelegenheit verſäumte,
gegen dieſen Feind in jeder nur denkbaren Weiſe in der Preſſe vorzu

ehen, z es mit einem Male auf einen Wink von Paris hin alle
Feindſeligkeiten eingeſtellt und denkt gar nicht mehr daran, der Heer
führer der Randſtaaten im Abwehrkampfe gegen Rußland zu ſein. Die
anderen Stacen außer Eſtland haben dieſe Anderung rechtzeitig er
kannt. Wieder einmal hat England obwohl es der treue Bundes
genoſſe Frankreichs iſt, dieſen Umſchwung in geſchickter Weiſe zu ſeinen

Schon auf den beiden letzten baltiſchen Kon
ferenzen war zu merken, wie ſtark der engliſche Einfluß in der Oſtſee
Gunſten ausgenutzt.

geſtiegen iſt, dazu kommt noch, daß England niemals ein beſonderer
Gönner des ihm unſympathiſchen Polens geweſen iſt. Auch der neue
Außenminiſter Eſtlands wird nicht umhin können, ſeine Politik um
zuſtellen, denn er kann nicht anders handeln wie ſeine Nachbarn.

Das Geſicht des Bündniſſes der baltiſchen Staaten hat ſich völlig
verändert. Es kann nicht mehr in erſter Linie militäriſche Zwecke
verfolgen, ſondern hat nur noch wirtſchaftliche Zwecke. Das iſt ſchon
auf der Konferenz in Helſingfors zutage getreten, in der die Staaten
Zollverträge miteinander geſchloſſen und ſich andere Zugeſtändniſſe auf
wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiete gemacht haben. Polen ſcheidet
als Führer der baltiſchen Staaten aus, da ihm naturgemäß die Unter
ſtützung Frankreichs wertvoller iſt und es dieſen mächtigen Verbündeten
durch eine antiruſſiſche Politik nicht reizen darf. Die Randſtaaten
e nach wie vor auf einen Angriff von Rußland gefaßt ſein, aber
in dieſem Kampfe iſt nunmehr England ihr natürlicher Halt, das ſich
auf Grund des Vorgehens Moskaus in Ching, Perſien und Afghaniſtan
ſowie der immer noch nicht aufgegebenen Weltpropaganda zum ſtärkſten
Gegner der e r her ausgebildet hat. Daß England dieſe
Unterſtützung nicht ohne Gegenleiſtung gewährt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Die neüe baltiſche Konferenz, die noch vor dem 31. Auguſt
von Lettland vorausſichtlich nach Riga einberufen werden ſoll, kann
daher ſchon jetzt als ein Sieg Englands hingeſtellt werden. Sicherlich
dient dieſe Entwicklung dazu, die Vorherrſchaft Englands in der Oſtſee
zu erweitern und zu befeſtigen.

Der Genoſſenſchaftstag.

Die 26. Tagung des Deutſchen Genoſſenſchaftsver
bandes zu Freudenſtadt, die mit ihren Vorverhandlungen vom
7. bis 11. September dauerte, behandelte in verſchiedenen Vorträgen
eine Fülle wichtiger und tief in unſer Wirtſchaftsleben eingreifender
Hrobieme und Fragen. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtanden die
Vorträge von Reichsbankdirektor Geheimrat Friedrich und von dem
Anwalt der Genoſſenſchaften Prof. Stein.

Reichsbankdirektor Friedrich ſprach über die Finanzlage
Deutſchlands. Die deutſche Währung iſt feſt und geſund. Die
Preisbewegung ſtammt nicht von der Geldſeite, ſondern hat ſich vielmehr im Hegenſaß zur Umlaufsmenge der Zahlungsmittel vollzogen

1918 hatten wir einen Zahlungsmittelumlauf von 6 Milliarden, Ende
Auguſt nur von 5 Milliarden. Das iſt eine ſtärkere Abnahme, als ſie
dem Gebietsverluſt des Reiches entſpricht. Auch war beim höchſten
Stande des Großhandelsinder im Februar d. J. die Menge der im
Umlauf befindlichen Zahlungsmittel am niedrigſten, beim niedrigſten
Stand des Großhandelsinder im Auguſt 1925 der Zahlungsmittel
umlauf am höchſten. Es beſteht alſo keine Jnflation. Dagegen iſt eszunächſt nur gefühlsmäßig zu beurteilen, welche Höhe der e
mittelumlauf erreichen darf, ohne daß eine Jnflation zu befürchten
f Die Reichsbank iſt in der Lage und gewillt, ihren Kredit und
ihren Notenumlauf in den erforderlichen Grenzen zu halten. Eine
Umlagerung der preisſteigernden Urſachen von der Bedürfnis und
Lohnſeite auf die Geldſeite darf nicht erfolgen. Wir müſſen lernen,
daß Probleme der e nicht Probleme einzelner Kreiſe, nicht
Probleme der Reichsbank allein ſind, ſondern Fragen, die das ganze

und nur durch Mitarbeit des ganzen Volkes entſchieden
werden.

Dieſer Zuſammenhang zwiſchen der Allgemeinheit und der Wirt
ſchaft und Verantwortung jedes Einzelnen bildete auch die immer
wieder unterſtrichene Richtlinie der beiden großen Vorträge von
re Stein Aus ſeinem Bericht über die Entwickelung der

le ſind gegenüber den ſchon mitgeteilten folgende Zahlen
und Ausführungen beſonders bemerkenswert. Die Spareinlagen vom
1. Januar 1924 von 87 Millionen Mark für 1075 berichtende Ge
r ſind zwar eine kleine Summe, aber ein ragendes Denk
mal für den unerſchütterlichen Sparſinn unſeres Volkes. Die Ge
ſamtſumme der Geſchäftsguthaben betrug am 31. Dezember 1924
40,6 Millionen Mark bei 1075 berichtenden Genoſſenſchaften gegen
298 Millionen bei 1498 Genoſſenſchaften im Jahre 1913. Die Bank
ſchulden betrugen bei der gleichen Anzahl Genoſſenſchaften Ende 1924
28,5 Millionen Mark gegenüber 45,9 Millionen im Jahre 1913
Rein an den Zahlen gemeſſen haben die Genoſſenſchaften in dem einen
hre 1924 ſich wieder ſo in die Höhe gearbeitet, daß ſie etwa an die

iffern des Jahres 1907 wieder heranreichen. Die langfriſtigen Spar

Wichkiges vom Tage.
Am Montag iſt in München die deutſch ruſſiſche Eiſenbahn

konferenz eröffnet worden. Von deutſcher Seite führt Geheimrat
Scholz von der deutſchen Reichseiſenbahngeſellſchaft die Verhandlungen.

Die Newyorker Behörden haben mit einer Reihe von fen
im Chineſenviertel begonnen, um den blutigen Streitigkeiten zwiſchen
den ſich einander bekämpfenden chineſiſchen Organiſationen ein Ende
zu machen. Etwa 600 Chineſen wurden in einer Nacht verhaftet.
134 wurden ausgewieſen, da ſie den Boden Amerikas ohne Erlaubnis
betreten hatten.

Von mehr als 500 Einwanderern, die mit der „California“ aus
Glasgow in Elliſisland (Newyork) eingetroffen ſind, wurden nur
300 Perſonen nach Prüfung ihrer Verhältniſſe aufs Land gelaſſen.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet über die Nutzbar
machung einer Erfindung. Es handelt ſich um einen neuen Stahl,
der bei gleichen Fertigkeitseigenſchaften um 40 Prozent leichter und
um 30 Prozent billiger iſt als der gewöhnliche Stahl.

t

Bei der Suche nach Metallen in der Gegend des Ortes Douau
mont ſtieß ein mit einer Hacke arbeitender mohammedaniſcher Arbeiter
auf eine deutſche Granate, welche explodierte und ihn zerriß.

Geſtern traten in Leipzig die Vertreter der Landesregierungen
zuſammen, um in unverbindlichen Beſprechungen zu dem Reichs
ſchulgeſetz Stellung zu nehmen.

ff.

einlagen überwogen bei weitem die kurzfriſtigen und die Kontokorrent
guthaben ſpielten neben den Spareinlagen nur eine nebenſächliche
Rolle. Die Paſſiven die Verpflichtungen der Genoſſenſchaften
ſind heute flüſſiger und flüchtiger geworden, ihre Aktiven die Forde
rungen unterliegen dagegen vielfach einem Einfrierungsprozeß.
Die Forderung der Liquidität hat daher heute eine ganz andere Wucht
gewonnen, als in der Vorkriegszeit. Aber auch hierin erleben die
r e nur das allgemeine Schickſal der deutſchen Geſamt
wirtſchaft. Trotz des Ernſtes der Lage ſei für die Genoſſenſchaften
kein Anlaß zu Peſſimismus und Unruhe, vielmehr hätten ſie allen
Grund, auf ihre Stärke zu vertrauen und gerade in der Not und Be
drängnis Führer und Förderer des Gewerbeſtandes zu ſein. Die Ge
noſſenſchaften haben die Scheitelhöhe ihrer Aufgaben und Erfolge noch
lange nicht erreicht. Sie ſind vielmehr heute für unſere Wirtſchaſt
und unſer Volk unentbehrlicher als je.

Dieſer berechtigte Optimismus wurde in der zweiten großen Rede
Prof. Steins „Genoſſenſchaft, Stand und Staat“ nach
der ethiſchen Seite hin noch vertteft. Seine Ausführungen geſtalteten
ſich zu einem tiefen inneren Erlebnis aller Teilnehmer. Die deutſchen
Genoſſenſchaften wollen nicht, wie es die urſprüngliche engliſche Auf
faſſung war, den Staat beherrſchen. Sie wollen auch nicht Diener
einer Regierungsſtelle, ſondern verantwortliches Glied des Ganzen
ſein. Sie ſind eine Ausbildungs- und Arbeitsſtätte zur ſachlichen
Arbeit. Gegner in Politik und Religion finden ſich hier zu gemein
ſamer Arbeit zuſammen. Männer der verſchiedenſten ſozialen Schichten
erſtreben in ihnen keine Sonderung, ſondern vielmehr Vereinigung
Was dies gerade in unſerer Zeit innere und äußerer Zeriſſenheit
bedeutet, kann erſt dann voll erkannt werden, wenn nach der Einheit
des Reiches unter der Not der Zeit die Einheit der Staatsgeſinnung
geworden iſt. Nur kurz wurde auch auf die ſoziale Bedeutung der
Genoſſenſchaften hingewieſen, die, wie es beiſpielsweiſe in Frankfurt
am Main ſchon praktiſch verwirklicht iſt, langſam an Stelle der
früheren, durch die Not der Kriegs- und Kriegsfolgezeit faſt ver
ſchwundenen ehrenamtlichen Wohlfahrtspflege traten.

Die überaus ſtark beſuchte Tagung wird ihre Wirkungen nicht
nur durch ganz Deutſchland, ſondern durch die Vertreter aus
DeutſcheHſter reich und Böhmen weit über die Reichs
grenzen hinaustragen. Sie war ein Bauſtein zur Erſtarkung unſever
Wirtſchaft und ein Bekenntnis zur Gemeinſchaftlichkeit unſeres
Schickſals.

Hreußens Finanzlage
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtags ſetzte am Dienstag

die Vorberatung des Haushalts der allgemeinen Finanzverwaltung für
das Rechnungsjahr 1925 und die mit dieſer Beratung verbundene Be
Prechung der dritten preußiſchen Steuernotverordnung fort. Jn der
Ausſprache wurde faſt von allen Rednern dem preußiſchen
Finanzminiſter der Dank ausgeſprochen für die gründ-
liche und klare Art, mit der er die Uberſicht über die preußiſchen
Finanzen am Vortage gegeben habe, ſowie für ſeine muſterhafte
Führung der deutſchen Finanzminiſter im Kampfe um den Finanz
ausgleich, Von einer Seite wurde insbeſondere die Genugtuung dar
über ausgeſprochen, daß die Führung diesmal wieder an Preußen
übergegangen iſt, und daß damit Preußen wieder an Vertrauen bei den
übrigen Ländern gewonnen habe. Abg. Hecken (Dn.) wies im ein
zelnen darauf hin, daß die Ausführungen des Finanzminiſters auf eine
erfreuliche Entwicklung der preußiſchen Staatsfinanzen ſchließen laſſen.
Der Redner ſagte dem Finanzminiſter ſchließlich die Unterſtützung
ſeiner Fraktion bei Sparmaßnahmen, insbeſondere durch Einziehung
erledigter Beamtenſtellen zu. Abg. Lüdemann (Soz.) unterſtri
im beſonderen die Ausführungen des Miniſters, daß die Finanzge-
barung des Reiches bewußt oder unbewußt zum deutſchen Einheits
ſtaate treibe. Abg. Schwering (Ztr.) kritiſierte die Stellung des
Reiches in der Zoll- und Steuerpolitik und iſt mit dem Finanzminiſtergleichfalls der Meinung, daß die allgemeine ſtaatspolitiſche Entwicklung

auf Grund der Entwicklung der Reichsfinanzen zum deutſchen Einheits
ſtaate dränge. Er kritiſtert ferner das Verhalten des Reiches Preußen
ar in der Vermögensauseinanderſeßung und wünſcht ſtärkere

erückſichtigung der preußiſchen Forderungen für die Zukunft. Abg.
Dr. v. Richter (D. Vpt.) betont, die Erhaltung der Länder ſei not
wendig und berechtigt. Ein Einheitsſtaat ſei in abſehbarer Zeit nicht
möglich ſchon mit Rückſicht auf die ſüddeutſchen Staaten und auf
Oſterreich. Der Redner betonte ſodann, daß er ſich im Finanzausgleich
in Übereinſtimmung mit dem Finanzminiſter befinde. Jm Verhältnis
zu den Gemeinden forderte er ſtärkere Aufſicht, dabei aber doch die
Möglichkeit für die Selbſtverwaltung, ſich ausreichend zu betätigen.

Abg. Merten (Dem.) ſagt dem Finanzminiſterium die Unter
ſtützung ſeiner Fraktion zu, wenn es eine ſtärkere Stellung gegenüber
den Reſſortminiſtern anſtrebe. Ein Betriebsfonds ſei in der vom
Miniſter geforderten Höhe (150 Millionen) zu billigen, zurzeit ſei aber
ſeine Anſammlung nicht durchführbar; dazu bedürfe es einer Reihe
von Jahren. Bezüglich der Degung des Fehlbetrages müßten wohl oder
übel die Überſchüſſe aus dem Jahre 1924 herangezogen werden, wenn
die Entwicklung der preußiſchen Wirtſchaft nicht noch ausreichende
Mehreinnahmen aus den Reichsſteuern erbringe. Aus den preußiſchen
Steuern, ſoweit ſie im Etat enthalten ſeien, ſei ein weſentlicher Uber-
ſchuß nicht zu erwarten Die Angriffe des deutſchnationalen Redners
gegen die Gemeinden ſeien als unzuläſſige Verallgemeinerungen zurück
zuweiſen. Die Gemeinden ſeien auch durch Erlaſſe des Finanzminiſters
zur äußerſten Sparſamkeit angehalten und hätten in den meiſten Fällen
ſich auch darauf eingeſtellt. Eine weitere Anhörung der Körperſchaften
öffentlichen Rechtes würde letzten Endes die Selbſtverwaltung unter
binden und die Gemeinden unter die Botmäßigkeit dieſer Körperſchaften
tellen. Die Hauszinsſteuer ſei eine Notſteuer und als vorübergehende

aßnahme anzuſehen. Es ſei ſchwer tragbar, daß das Finanzgeſetz des
Reiches die Möglichkeit vorſehe, 20 Prozent des Ertrages für Zwecke
der allgemeinen Verwaltung zu reſervieren. Das ſei eine rohe Be
laſtung ohne Rückſicht auf die ſozialen Verhältniſſe der davon Be
troffenen. Auf dis Dauer könne das nicht aufrechterhalten werden und
könne die Steuer nach dieſem Schlüſſel nicht aufgebracht werden. Abg.
v. Ey nern (D. Vpt.) fragt, ob bis zum 1. April 1927 der jetzige Ver
teilungsſchlüſſel für die Reichseinkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer
bleibe oder durch einen anderen, gerechteren Schlüſſel erſetzt werden
ſolle. Er verlangt ferner Auskunft, in welcher Art eine Belaſtung des
Verkehrs, insbeſondere des Verkehrs mit Laſtkraftwagen, mit den
Koſten erfolgen ſolle, die durch die Abnützung der Straßen verurſacht
werden. Die Verordnung über die Vorauserhebung von Voraus
leiſtungen von Wegebaulaſten ſcheine nicht zu genügen. Eine Er
höhung der Mieten im gegenwärtigen Augenblick würde mit der Ver
billigungsaktion im ſchärfſten Gegenſatz ſtehen.

Der Oſtausſchuß
die Optantenausſprache

Däiennik Bydgodski“, der in Bromberg in de en Verlage er
ſcheint, wie das neue polniſche Danziger Blatt, übernommen waren

kurz geäußert habe über die Hilfsmaßnahmen der preußiſchen Regie
rung. über die dauernde Unterbringung der Optanten ſei ſehr wenig

eſagt worden, ebenſo darüber, wie ſich die Regierung die Unter
ringung jener Optanten denke, die am 1. 11. 1925 und am 1. 6. 1926

aus Polen ausgewieſen würden. Abg. Wende Soz.) wandte ſich
charf gegen die Angriffe der Rechtspreſſe gegen Miniſter Severing.
er Großgrundbeſitz könne genügend Optanten anſtelle der polniſchen

Landarbeiter unterbringen. Abg. Beuermann (D Vpt wies die
Vorwürfe des ſozialiſtiſchen Redners gegen die Rechtspreſſe zurück.
Er machte der Regierung den Vorwurf, daß ſie die Pſyche der
polniſchen Regierung nicht erkannt habe. Bis zum 1. Auguſt hätte eine
beſſere Borberd tung getroffen werden müſſen. Miniſterialdirektor
Loers und Oberregierungsrat Roeckner vom Miniſterium des
Innern gaben eine ausführliche. Darſtellung. Zwei Geſichtspunkte
ſeien maßgebend, Arbeitsvermittlung und endgültige Unterbringung.
Die Rechtsgrundlage für alle Maßnahmen ſei die Verordnung der
Reichsregierung geweſen über die Auflöſung der Flüchtlingslager.
Gemeinden, die ſich zur Ubernahme von Optanten verpflichteten, er
hielten finanzielle Unterſtützung durch den Staat. Für das Flüchtlings
lager in Schneidemühl ſeien im ganzen 686 000 vom preußiſchen
Staate ausgegeben worden. Das Reich habe an Preußen 65 Millionen
Mark überwieſen, davon entfielen für die Verſorgung von Optanten
und Flüchtlingen 5 Millionen Mark. Die Unterbringung der 2500 im
Schneidemühler Lager befindlichen Optanten ſei geſichert.

Außenpolitiſche Ueberſicht.

Der Pariſer Kabinettsrat.
Paris, 15. Sept. (TU.) Wie amtlich gemeldet wird, hat heute

morgen ein wichtiger Kabinettsrat ſtattgefunden. Miniſterpräſident
Painlevs berichtete über die Lage in Marokko und Syrien, wo ſich
die Verhältniſſe gebeſſert hätten. Außenminiſter Briand berichtete
über die Ergebniſſe von Genf und den Stand der Sicherheitsverhand
lungen. Finanzminiſter Caillaux legte den Standpunkt dar, den die
franzöſiſche Delegation in Waſhington zur Regelung der Schuldfrage
einnehmen wird.

Weitere Einſchränkung des deutſchen
Sprachgebrauchs in der Tſchechei.

Prag, 16. Sept. (TU.) Die bevorſtehende Kommerzialiſierung
pon Poſt und Eiſenbahn bietet der Staatsverwaltung Gelegenheit, dieſe
beiden ſtaatlichen Unternehmungen als eigene Körper zu betrachten, die
dem Sprachgeſetz und Schutzgeſetz für die Minderheit nicht unterliegen.
Es wird daher für Poſt und Eiſenbahn eine Verordnung vorbereitet,
wonach eine Verpflichtung zum Gebrauch der deutſchen Sprache nur
in jenen Bezirken gelten ſoll, wo mindeſtens 50 Prozent Deutſche
wohnen. Bisher galt die Verpflichtung, nominell überall bei min
deſtens 20 Prozent Deutſchen

Die Lage in Marvkko.
Paris, 16. Sept. (TU.) Wie Miniſterpräſident Painlevé am

Schluß des geſtrigen Miniſterrates den Journaliſten verſicherte hofft
man, daß das Marokkoproblem noch vor dem 15. Oktober G Löſung
findet. Es hänge allerdings viel von der Geſchwindigkeit ab, mit
der ſich die Operationen in der Oſtregion abſpielten. Dennoch be
ſchäftige man ſich mit den Maßregeln, die für die UÜberwinterung ge
wiſſer Truppenteile nötig ſei. Es handele ſich dabei um die Truppen,
die Marokko als ſtändigen Aufenthaltsort bekommen hätten, um die
vollſtändige Befriedung des Landes zu ſichern.

Eine neue polniſche Zeitung in Danzig.
Danzig 15. Sept. (TU.) Seit Sonnabend erſcheint in Danzig

eine neue polniſche Tageszeitung unter dem Namen „Echo Gdanskie“
Als Hauptſchriftleiter zeichnet Georg Prybszewski, der früher Schrift
leiter der „Gazeta Gdanska“ war. Das Blatt wird in Bromberg ge
druckt im Verlag der Bromberger Druckerei Druckarnig Bydgodska.
Es wird, wie es ankündigt, einen Umfang von mindeſtens 10 Seiten
haben. Der größte Teil des Jnhalts wird, wie e e

ſo daß dieſe neue Zeitung zum Teil ein Ableger des Dziennik
Bydgodski darſtellt.

Die Not der Saararbeiter.
Genf, 15. Sept. (WTB.) Eine ſaarländiſche Delegation hat im

Namen der Arbeitergewerkſchaften des Saargebiets dem Völkerbunds
rat eine Denkſchrift überreicht, in der dagegen Beſchwerde geführt wird,
daß die Rgierungskommiſſion des Saargebiets den im Verſailler Ver
trag aufgeſtellten Grundſätzen über ſoziale Gerechtigkeit keine ge
nügende Beachtung ſchenke. Die enge wirtſchaftliche und ſoziale Ver
bindung zwiſchen dem Saargebiet und Deutſchland erfordere eine ſoziale
Gleichſtellung der ſaarländiſchen Arbeiter mit der Arbeiterſchaft
Deutſchlands. Die Delegation bitte daher den Völkerbundsrat, zu
veranlaſſen, daß die Sozialverſicherung des Saargebiets entſprechend
der im übrigen Deutſchland ausgebaut wird und daß die deutſche Nach
kriegsgeſetzgebung über das Tarif- und Betriebsräteweſen, ſowie über
den Arbeiterſchuß im Saargebiet eingeführt wird.

Die interalliierte Kontrolle in den
Junkerswerken.

Deſſan, 15. Sept. (TU.) Die Junkerswerke in Deſſau
wurden am Dienstag neuerdings einer Unterſuchung durch ein fran
zöſiſches Mitglied der interalliierten Kontrollkommiſſion unterworfen.
Der Kontrollbeſuch verlief ohne jeglichen Zwiſchenfall.

Der Kampf um Medina.
Kairo, 15. September. (WTB.) Die haſchimitiſche. Tele

graphenagentur erklärt die Meldungen, nach denen die Whahabiten
Medina eingenommen haben ſollen, für falſch. Die drahtloſe Ver
ſtändigung zwiſchen Medina und Dſchidda ſei nicht unterbrochen.

Die Wichtigkeit deutſch- rumäniſcher
Vorkriegsverträge.

Berlin, 15. Dezember. (WTB.) Laut „Lokalanzeiger“ ha
ſich das gemiſchte deutſcherumäniſche Schiedsgericht dieſer Tage mit
der rumäniſchen Forderung aus dem Jahre 1921 befaßt. Sämtliche
vor dem Kriege zwiſchen deutſchen und rumäniſchen Geſchäftsleuten
geſchloſſene aber noch nicht erfüllte Verträge als gültig zu erklären
Das Schiedsgericht hat ſich dahin entſchieden, daß die Forderung der
rumäniſchen Regierung als verſpätet zu gelten habe und infolgedeſſen

alle derartigen Verträge als nichtig zu erklären ſeien.

Deutſchland

Zuſtimmung der Reichsbahnverwaltung
zum Schiedsſpruch.

Berlin, 15. Sept. (WTB.) Wie die Blätter melden, hat die
Reichsbahnverwaltung dem im Reichsarbeitsminiſterium über die
Löhne der Eiſenbahnarbeiter gefällten Schiedsſpruch, für den
die Erklärungsfriſt hente abläuft zugeſtimmt. während die Gewerk
ſchaften, wie berichtet, den Spruch abgelehnt haben. Voraus-
ſichtlich aber dürfte der Schiedsſpruch nunmehr für verbindlich
erklärt werden.

Die Hochſchulgebühren im Winterſemeſter.
Berlin, 15. Sept. (WTB.) Die Höhe der Gebühren an den

Univerſitäten und Techniſchen Hochſchulen wird im Winterſemeſter
unverändert bleiben. Auch die Möglichkeit, die Gebühren in zwei
Raten zu zahlen, beſteht weiter. Bedürftige, begabte Studenten können
von der Zahlung der ganzen oder halben Gebühren befreit werden.

Die Abſchiebung der Optanten.
Berlin, 15. Sept. (WTB.) Der „Reichsanzeiger“ veröffent

licht heute eine Aufforderung an 348 mit Namen aufgeführte polniſche
Optanten, das Gebiet des Deutſchen Reichs bis ſpäteſtens zum 1. Märzdes preußiſchen Landtags ſetzte am r

fort. Abg. Hr. von Kries (Dn. bemängelte, daß ſich die Regierung ſo 1926 zu verlaſſen.



Nr. 217. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 16. September 1925. Seite 3.

Merſeburg und Amgegend.
16. September.

Wird die Mütze mode?
Herrenmoden wechſeln beſtimmt nicht ſo oft wie die Moden der

Damenwelt. Es liegt das weniger an der Beſtändigkeit der Männer
vder an ihrer Sparſamkeit (im Gegenteil!), ſondern wohl eher daran,
daß der Stil e ne le e ſich nicht ſo beliebig variieren läßt.
ſo ett ja doch immer Kleinigkeiten nur, in denen die Herrenmode

ankt.
Mir fällt auf, daß in der letzten Zeit wieder mehr Mützen getragen werden. Wir ſind im Spätſommer und gehen in den Herkſt

hinein. Die Zeit der hutloſen Mode iſt vorüber; man greift wieder
nach einer Kopfbedeckung. Und diesmal ſcheinbar lieber zur Mütze
als n Hut, wenigſtens für die Übergangszeit.

iegt das daran, daß man die Mütze noch von der Reiſe her ge
wohnt iſt? Vom Bahnabteil, von der See, von den Abenden, wo
man irgendwo auf einer Veranda ſaß und etwas auf dem Kopf haben
wollte? Oder liegt es daran, daß der Sport in ſeiner mannigfachen
Art die Mütze als kleidſame Kopfbedeckung empfiehlt: Radfahrmütze,
die Rennhaube, Bootsmütze Mütze des Rennplatzes? Jch weiß
nicht recht. Vielleicht bilde ich es mir auch nur ein, daß ich mehr
Mützen ſehe als ſonſt, weil ich darauf aufmerkſam gemacht bin.
Es kommt ja ſo ſehr viel auf die Gewöhnung an. Wenn man

xinen Gegenſtand ein paar Tage getragen hat, fragt man nicht mehr
b er bequem oder unbequem iſt, man trägt ihn eben; denn das wird

ſie zugeben, daß die Mützen nicht eigentlich gerade allzu bequem
ſind. Es läßt ſich ſehr ſchwer mit ihnen grüßen, wenn man nicht
e jenen ſalopphen Gruß mit der Hand am Mützenſchirm vorzieht.

iele Damen nehmen ſolchen Gruß nicht an, denn es fehlt ihm auch
tatſächlich das militäriſche, dem er nachgebildet ſein ſoll, und das
Korrekte, das er doch darſtellen möchte.

Mancher Mann ſieht in der Mütze recht gut aus, ſein Profil ſticht
angenehmer hervor als unter dem Hut, breite Geſichter werden
ſchmaler, ſehr hohe Köpfe wirken durch die Mütze normal. Zudem
bietet die Mütze durch ihre Farbenmöglicheiten mancherlei reizvolle
Kombinationen mit hellen Übergangsanzügen, die man jetzt gern krägt.

Jch kann mich irren, daß die Mütze einer neuen Beliebtheit ent
gegengeht, aber meines Erachtens wäre es ganz nett, wenn man ſie
mehr trüge.

Neues Geſangbuch für die Provinz Sachſen. Wer einmal
ſeinen Wohnſitz von einer Provinz in die andere verlegt hat, hat es
jedesmal unangenehm empfunden, daß er mit ſeinem alten Geſangbuch
in der neuen Provinz nichts anfangen konnte. Bekanntlich hat jede
Provinz in der Gegenwart ihr eigenes Geſangbuch. Beſonders ſchlimm
lag es in dieſer Beziehung in Thüringen, wo jeder Zweigſtaat ſein
beſonderes Geſangbuch hatte. Jn Thüringen hat man ſich die
Schaffung eines einheitlichen Geſangbuches angelegen ſein laſſen.
Neuerdings werden auch in der Provinz Sachſen die erſten Schritte
unternommen, um ein einheitliches deutſches Geſangbuch zu ermög
lichen. Den erſten Teil des neuen Geſangbuches für die Provinz
Sachſen ſollen die Lieder des Deutſchen evangeliſchen Geſangbuches
bilden, das von den deutſchen evangeliſchen Auslandsgemeinden benutzt
wird. Dieſem Kern ſoll ein provinzieller Teil angegliedert werden,
in dem die Lieder Berückſichtigung finden, die nur in unſerer Provinz
geſungen werden und beſonders beliebt ſind. Von Seiten der Pro
vinzialſynode wird in der Generalſynode ein Antrag geſtellt werden,
die übrigen Provinzen der altpreußiſchen Landeskirche möchten ähn
lich verfahren wie unſere Provinz. Über die Generalſynode hinaus
wird ſich dann vorausſichtlich der DeutſchEvangeliſche Kirchenausſchuß
und der Kirchentag mit der Sache zu befaſſen haben.

Anhänger für Reiſegepäck und Pflichtmuſter für Expreßgüter.
Einen einheitlichen Anhänger für Reiſegepäck zum amtlichen Verkauf
h jetzt die Reichsbahn ein. Auf der Falzung oben ſteht vorn:

nſchrift auch in die Stücke einlegen! Gepäckl Auf dem Hauptſtück
folgt ein Raum für den Namen des Reiſenden, den ſtändigen Wohn
ort, Straße und Nummer, den Verſand und den Empfangsbahnhof
ſowie den Tag. Andere Anhänger ſind nach wie vor zugelaſſen,
wenn ſie dem Tarif und den Anforderungen an Sicherheit entſprechen

Gleichzeitig werden Pflichtmuſter zur Bezeichnung de i
eingeführt ein Beklebezeltel und ein Anhänger. Sie haben einen
grünen Rand an den Längsſeiten. Anhänger aus Karton müſſen
aus vollgeleimten Manilakarton mit einer genau beſtimmten Feſtig
keit hergeſtellt ſein. Zur Befeſtigung darf nur geglühter oder ver
inkter Eiſendraht von wenigſtens 0,5 Millimeter Stärke oder kräftige
anfſchnur verwendet werden.

Wenn man mit Steinen nach Kaſtanien wirft. Eine Leſerin
unſeres Blattes ſchreibt uns: „Geſtern nachmittag ſpielten mehrere
Schüler auf dem Kinderplatze. Unter anderem warfen ſie auch mit
Steinen nach Kaſtanien. Ein Schüler traf mit einem ziemlich großen
Stein, einen Spielgefährten auf den Kopf. Blutend mit einer
klaffenden Wunde kam der Schüler nach Hauſe. Ebenſo konnte der
Schüler ein Auge getroffen haben, dann war es zu ſpät. Daher
Eltern und auch Lehrer, ermahnt die Kinder, ſolche Unſitten zu unter
laſſen. Es können nicht nur Kinder, ſondern auch Paſſanten, die
ſpazieren gehen, getroffen werden.“ Mit Mahnungen allein iſt's frei
lich nicht getan. Erwachſene, die die Kinder bei dieſem gefährlichen
Treiben ſehen, ſollten ſofort eingreifen und es energiſch unterſagen.

Zur Beachtung bei Verſendung von Paketen. Die Ober
n Halle macht darauf aufmerkſam, daß von den

Paketauflieferern vielfach die Beſtimmungen der Poſtordnung, wonach
ein Doppel der Aufſchrift in das Paket obenauf zu legen iſt, nicht be
achtet werden. Wenn es nicht möglich iſt, das Doppel in die Pakete
ſelbſt zu legen, wie bei offenen Körben, unverpackten Maſchinenteilen
uſw. muß ein Doppel der Aufſchrift von poſtordnungsmäßiger Be
ſchaffenheit außen an der Sendung haltbar angebracht werden.
Nachteile, die aus einer Unterlaſſung dieſer Vorſchrift entſtehen, hat
der Abſender zu tragen. Die Annahmebeamten ſind angewieſen,
Pakete, die dieſen Anforderungen nicht entſprechen, zur Beſeitigung der
Mängel zurückzugeben

Vom Halliſchen Stadttheater. Am Freitag gelangt Hebbels
dankenreiche Tragödie „Judith“ in neuer Jnſzenierung zur Aufn Spielleitung: Oberſpielleiter Alfred Dura. Die Titelrolle

pielt Anne-Lieſe Johow.
Den Original Leipziger Fritz-WeberSängern, beſtehend aus

acht Herren, welche das erſte Mal nach Merſeburg kommen, geht ein
guter Ruf voraus, wie aus uns vorliegenden Krikiken zu erſehen t

Merſeburger werden, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt,
Drei heitere Abende geboten. Die Geſellſchaft gaſtierte im Juni in
München, Juli in Erfurt und Eiſenach und ſeitdem rößtenteils in
Jeipzig. Die für die Gaſtſpiel-Abende vorgeſehenen Vortra sfolgen
etzen ſich aus dramatiſchen Szenen, humoriſtiſchen Männerſextetten,

nz-Parodien uſw. zuſammen.
Vom Wochenmarkt. Obſt und Gemüſe in reicher Anfuhr zu

bisherigen Preiſen. Pflaumen 15--18 Pfg., Gartenpflaumen 30 Pfg.Ferne beeren 55-60 Pfg. Gurken (nur noch ſchwaches Angebe ſt

Senfgurken Stück 20——30 Pfg. Pfeffergurken Pfund 50 Pfg. re
gurken Pfund 20—380 Pfg., Pilze 60-90 Pfg., Butter 125-130 Mk.Eier 18 Seefiſch 35 45 Pfg., grüne Heringe 40 Pfg., Bücklinge

fg.,
65 Pfg., Geflügelpreiſe wie am Sonnabend. Beſuch des Marktesnur ſchwache

Fahrplan-Anderungen im Winterfahrplan.
Das erſte Berichtigungsblatt zum Winterfahrplan der Reichs

bahndirektion Halle bringt einige Anderungen auf den Merſeburg be
rührenden Stvecken.

Es fallen fort: Werktagszug W. 2075 Merſeburg ab 442
Uhr, Halle an 5,03 Uhr nachmittags und Werktagszug W 2076 Halle
ab 6,07 Uhr, Merſeburg an 6,28 Uhr vormittags Die von reſp. nach
Mücheln fahrenden Reiſenden müſſen in Merſeburg umſteigen.

Auf der Strecke Merſeburg Schafſtädt treten Verbeſſe
xungen ein, und zwar wird anſtelle des Frühzuges, der bisher 4,48 (mit
Ausnahme des Montags) Merſeburg verließ, der Werktagszug 2095
gefahren: Ab Merſeburg 5,88, Lauchſtädt an 6,21, ab 6,25, a
an 6,39. Als neuer Werktagszug wird der Zug W. 2094 verkehren:
Schafſtädt ab 7,06 vormittags, Lauchſtädt an 7,20, ab 724, Merſeburg
an 7,47. Die Einlegung dieſes Zuges, von dem zu hoffen iſt, daß er
dauernd beibehalten wird, bedeutet einen weſentlichen Fortſchritt, der
e den Kindern zugutekommt, die täglich zum Schulbeſuch
in Merſeburg fahren.

der Expreßgüter
Komödie in drei Akten von Hans

Aufwertungsfragen.
A. Aufwertung von Kontokorrentforderungen.

Anſprüche aus einem Kontokorrent oder einer anderen laufenden
Rechnung ſowie Anſprüche aus dem Poſtſcheckverkehr werden nicht
aufgewertet, auch wenn ſie durch Hypothek geſichert ſein ſollten. Es
iſt ohne Bedeutung, ob der Saldo anerkannt oder nicht anerkannt iſt.

usgenommen, mithin aufzuwerten ſind:
a Einlagen des Arbeitnehmers bei ſeinem Arbeitgeber

Anſprüche, die nicht als Vermögensanlagen gelten, (z. B. aus
Geſellſchaftsverträgen und anderen Beteiligungsverhältniſſen, aus
Gutsüberlaſſungsverträgen, aus der Auseinanderſetzung unter Mit
erben pp.; Anſprüche, die auf den Beziehungen zwiſchen unterhalts
berechtigten und unterhaltsverpflichteten Perſonen beruhen, Anſprüche
auf wiederkehrende Leiſtungen, die bei Abfindungen, Auseinander
ſetzungen, überlaſſungen und ähnlichen Rechtsvorgängen begründet
ſind; Anſprüche auf Entrichtung eines Erbbauzinſes; Guthaben bei
re oder Werkſparkaſſen ſowie an Betriebs und Penſionskaſſen,
oweit nicht die Mittel der Kaſſe aus freiwilligen Zuwendungen her
rühren, oder das Vermögen der Kaſſe geſondert vom Betriebsver-
mag des Arbeitgebers zu verwalten und anzulegen war und ver
waltet und angelegt iſt), wenn die Anſprüche im Kontokorrentverkehr
oder in einer anderen laufenden Rechnung geregelt waren.

Jm Wege der Vereinbarung iſt natürlich in allen Fällen die Auf
wertung zuläſſig.

B. Aufwertung von Bankguthaben.
Anſprüche aus einem Darlehen oder einem Verwehrungsvertrage

(Depot S. 300 BGB.) werden nicht aufgewertet, wenn ſie ſich
ſe ein Unternehmen richten, deſſen Geſchäftsbetrieb der An
chaffung und Ausleihung von Geld dient, und nicht der Anlage des

Geldes in wertbeſtändigen oder aufgewerteten Vermögensgegenſtänden
ſeitens des Schuldners vereinbart war. Das Aufwertungsverbot zu
gunſten der Banken gilt auch dann, wenn die Anſprüche durch Hypothek
geſichert ſind. Auch hier iſt im Wege der Vereinbarung die Auf
wertung zuläſſig.

Einlagen des Arbeitnehmers (Bankangeſtellten) bei ſeinem Arbeit
geber (Bank) oder Anſprüche, die nicht als Vermögensanlage gelten

ſiehe oben A zu b). ſind jedoch auch ſeitens der Banken auf
zuwerten, desgl. Darlehnsanſprüche, wenn ſie aus einer ehemaligen
Geſchäftsbeteiligung entſtanden ſind und als ſolche mehr als 5 Jahre
beſtanden haben.

Theaterverein Merſeburg
Wie wir bereits mitteilten, eröffnet der TheaterVerein Merſe

burg e. V. das neue Spieljahr am Dienstag, den 22, und Donners
tag, den 24. d. M., durch Künſtler des Halleſchen Stadttheaters mit
dem Stück „Tokaier“ von Hans Müller. Da uns die Halliſchen
Künſtler zur Genüge bekannt ſind, haben wir mit einer guten Auf
führung zu rechnen. Die Vorſtellungen beginnen abends 722 Uhr
im Tivoli. Neuanmeldungen zum Theaterverein können
bis zum kommenden Donnerstag in der Buchhandlung Pouch und
alsdann beim Kartenvorverkauf erfolgen.

Den Kartenvorverkauf hat für das kommende Spieljahr die
Geſchäftsſtelle des Merſeburger Korreſpondent übernommen

Kartenvorverkauf für die Gruppen I, II, III am Freitag, den
18. September, Gruppen IV, V, VI, Sonnabend, den 19., und Gruppen
VII, VII und IX am Montag, den 21. September 1925. Die 2. Auf
führung erfolgt am Donnerstag, den 24. September abends 728 Uhr
im Tiboli. Da die Halliſchen Künſtler nur 2 Aufführungen
geben können, wird um pünktliche Abholung der Programme ge
beten. Preiſe der Plätze wie im Vorjahre 1,30 Mark einſchl. Garde
robe. Neueinſchreibegebühren werden von den alten Mitgliedern nicht
erhoben. Es ſind lediglich nur von dieſen Mitgliedern für die
Monate, an denen nicht geſpielt wurde, und zwar Juni, Juli und
Auguſt je 10 Pfg. Mitgliedsbeitrag bei der Abholung der Programme
mit zu entrichten.

Halliſches Stadttheater.

Der Tokaier.
Komödie von Hans Müller. Regie: Elſa Rochel- Müller.

Ein n von Hermann Bahr,
üller. Wenn ex ehrlich geweſen

wäre, hätte er die Bezeichnung Schwank gewählt Aber dazu war es
wieder nicht locker und lebendig genug. Das häufigſte Wort im Spiel
war: anſtändig; aber die Hoffnung, daß es erfriſchend unanſtändig
werden würde, wurde enttäuſcht. Müllers Satztechnik geht häufig
darauf hinaus, nicht zu Ende ſprechen zu laſſen; aber das, was ver
ſchwiegen und verſchluckt wird, wird niemals wirklich ausgeführt. Es
geht empörend anſtändig zu.

Die Schwankfiguren ſind Typen mit ſchattenhaften Umriſſen.
Stanislaus, der Schieber mit Jntelligenz, iſt nicht einmal glaubhaft.
Auch ſonſt wird pſychologiſchen Unmöglichkeiten nicht aus dem Wege
gegangen. Es kommt dem Verfaſſer darauf an, alte Anekdoten und
StammtiſchWitze oder vberflächliche Bonmots anzubringen, von
Eigenem iſt nicht viel dabei. Dazwiſchen viel totes Gerede, Leitartikel
ſtil mit ſpießbürgerlicher Moral und Sentimentalität. Sehr trocken,
trotz des Titels; der Tokaier ſteht nur in verkorkten Flaſchen auf dem
Tiſch, getrunken wird nicht. Einige Anſätze zu Situations- und Be
wegungskomik werden verſucht, verpuffen aber wirkungslos. Die Aus
drucksweiſe iſt matt und ohne Eindruck. Der einzige größere Heiter
keitsausbruch auf die Worte: „Das iſt ja zum Kotzen“ iſt nicht auf
Konto des Verfaſſers zu ſchreiben, ſondern Fritz Gün zel zugute zu
halten; es war extemporiert. Der Schluß verſickert im Wüſtenſande.

t Günzel und Alfred Haller gaben den Figuren nach
Möglichkeit Profil; ſehr viel ließ ſich nicht erreichen. Annelieſe
Johow fand einige mal warme Töne, in der Tragödie wird ſie mehr
leiſten können, als hier möglich war. Ortrud Wagner hat eine
etwas zugeſpitzte Tongebung, die nicht ſympathiſch berührt. Man ver
mißt an ihr das ſprudelnde Sekttemperament. Von einer Frau namens
Sybille „mit griechiſchem y“ wird viel geſprochen, ſie tritt leider nicht
auf. Schade.

Die Toiletten von Annelieſe Johow und Ortrud Wagner prunkten
auf dem Programm mit Firmenzeichnung. Das Stück ſoll in Wien
ſpielen, es ſpielte leider in Halle. Koſtüme wirken im Bühnenlicht
farbloſer als im Probierſalon. e

Die Luſtſpielproduktion Deutſchlands iſt rieſig und manches
Brauchbare darunter. Aber die Jntendanz muß was hilft
es, wenn ſie immer nur muß Rudolf Donath.

Tageskalender.
Mittwoch, 16. September.

Der gedeckte Teetiſch, Veranſtaltung des Vereins für Frauenkleidung
im Neumarktſchützenhaus zu Halle. 36 er: Beſprechung d. Frauen
im „Parkbade“. 5. Abonnementskonzert des Reiſchkeorcheſters im
Caſinv. Geſellſchaftsabend und Tanz in Müllers Hotel.

Donnerstag, 17. Sept.
Gaſtſpielabend der Leipziger Fritz Weber--Sänger im Caſino.

Generalverſammlung des Biochemiſchen Vereins im Caſino.
c

Wetterwarte.
V. W. am 17. 9. (Donnerstag): Trocken, etwas wärmer, zeitweiſe

wolkig oder neblig, ſonſt ziemlich heiter. 18. 9. (Freitag): Trocken
ſtellenweiſe neblig, dann heiter, ziemlich warm; ſpäter wolkiger, Ge
witterneigung.

Niederbeung, 15. September Am Sonntag 3 die Einweihung
des Kriegerdenkmals der Gemeinde und des Gufsbezirkes Niederbeung
unter reger Beteiligung der Ortseingeſeſſenen und der Gäſte aus
den Nachbargemeinden ſtatt. Die Feier begann mit einem Feſtgottes
dienſt in der Kirche Niederbeuna. Danach verſammelten ſich die
Erſchienenen auf dem Platze vor der Kirche, wo das Denkmal ſteht.
Das von Bildhauer Grunicke Merſeburg geſchaffene ſchöne Werk
ſchmückt auf der Vorderſeite ein kunſtvoll ausgehauener Adler. Dar
unter ſind die Namen der Gefallenen: Otto Gauck, Otto Dunzel,
Arthur Schröter, Karl Schone, Albin Block, Hermann Altenburg,
Guſtav Müller. Es wurde gemeinſam das Niederländiſche Dank
ebet gſungen. Fräluein Turre, die Tochter des hieſigen Hauptlehrers,en einen ſinnigen Prolog. Sup. Uhle- Niederbeung hielt die
eiherede. Nachdem Bildhauer Grunicke das Denkmal übergeben

hatte, übernahm Gemeindevorſteher Wolf das Ehrenmal wit dem

tüchtig breitgewalzt, ergibt eine

Verſprechen: für die dauernde Erhaltung desſelben und für die würdige
Ausſchmückung dieſes Platzes die größte Sorgfalt zu verwenden.
Dieſes Ehrenmal ſoll ein Zeichen ſein der Liebe, Treue und Dank-
barkeit für unſere treuen Toten und eine Mahnung, daß wir die
Pflicht unſerm Vaterlande gegenüber nicht vergeſſen. Es iſt wiederum
ein Zeichen, daß deutſche Männer und deutſche Frauen, die ſo viel
Liebe und Dankbarkeit für ihre Toten hegen auch Liebe und Treue
für ihr Vaterland bewahren und dieſe Liebe und Treue wird uns
auch wieder höher führen. Zum Andenken an unſere gefallenen Kame
raden wollen wir geloben, an dem Wiederaufbau unſeres geliebten
Vaterlandes mitzuhelfen. Der falſche und heuchleriſche Patritoismus,
wie er heute oft zutage tritt, muß abgelegt werden und unſer alter
echter muß wieder hervortreten. Er dankte allen denen, die durch
freiwillige Spenden in dieſer teueren und ſchweren Zeit dazu bei
getragen haben, unſern Helden dieſes würdige Ehrenmal zu errichten,
und hoffe, daß ein jeder mit dazu beiträgt es für immer in guter
Pflege zu erhalten. Denen aber, die, ihr Beſtes hergaben und ihr
Leben für uns ließen, ſoll ein unvergeſſenes ehrendes Andenken be
wahrt bleiben Das walte Gott! Der Geſang des Deutſchlandliedes
bildeten den Abſchluß dieſer denkwürdigen, erhebenden Feier.

Aus den Elſterdörfern, 16. Sept. Vor ungefähr 3 Wochen haben
die alten Schwalben mit der erſten Brut unſere Dörfer verlaſſen.
Jetzt rüſtet die zweite Brut zum Abfluge, von der ein großer Teil
infolge des wenig zuſagenden Wetters verendet iſt. Die dritte Brut
iſt noch außergewöhnlich ſtark zurück und wird wohl reſtlos zu Grunde
gehen, wenn nicht äußerſt ſonnige Herbſttage zum Retter werden.

ſern 16. Sept. Am Sonntag fand hier ein ſchönes Kinder
feſt ſtatt. Der Fackelzug am Sonnabend bildete die Einleitung. Die
große Zahl der Teilnehmer beſtätigte das Jntereſſe der Einwohner
und die Freude der Kinder. Auch der Sonntag verlief recht erfreulich
Um 3 Uhr ſetzte ſich der Umzug mit Marſchmuſik nach der Feſtwieſe
in Bewegung. Hier war reichlich für Unterhaltung geſorgt. Spiele
und allerlei Beluſtigungen wechſelten in bunter Reihe. Jn der
Gemeindevertreterſitzung wurde beſchloſſen, das Armenhaus
einer gründlichen Reparatur zu unkerziehen. Auch die Steintreppe an
der Elſter ſoll in Ordnung gebracht werden. Ein Antrag auf Land
austauſch zu einer Bauſtelle, wurde der Baukommiſſion überwieſen.
Sodann wurde bekanntgegeben, daß der Gemeindeetat 1925-26 nunmehr
vom Kreisausſchuß genehmigt ſei. Auch wurde mitgeteilt. daß der
Kreisausſchuß auf Antrag des Gemeindevorſtehers deſſen Gehalt ab
1. Juli 1925 um 50 Prozent erhöht habe. Ein Geſuch betreffs der
Sperrung der Leipziger Straße für den Autoverkehr war vom Landes
bauamt abgelehnt. Es wurde beſchloſſen, die nächſte zuſtändige Jnſtanz
anzugehen.

s Oberthau, 16. Sept. Am Montag wurden hier die Ju en de
wettkämpfe der Schulen Wehlitz, Ermlitz, Oberthau, öglitz,
Weßmar und Raßnitz ausgetragen. Angetreten waren 149 Knaben
in 8 Gruppen nach dem Alter. Gruppe A 13 Jahre alt, Gruppe
B. S 12 und 11 Jahre alt und Grupe C 10 Jahre alt. Gruppe A.
hatte 18 Sieger, Gruppe B 21 Sieger, trotzdem die Bedingungen für
die 10 jährigen dieſelben ſind, wie für die 13 jährigen, waren auch in
dieſer Gruppe noch 3 Sieger. Beſter von allen war der Schüler
Möritzz von hier (Gr. B.) mit 68 Punkten.

s Schafſtädt, 16. Sept. Vor einigen Tagen paſſierte ein Dampf
pflug unſeren Ort. Als er beim Kaufmann Voigt am Markt die
ſcharfe Ecke einbiegen wollte, kam der anhängende Pflug ins
Schleudern und drückte dabei die große Schaufenſterſcheibe des Ge
ſchäftes ein.

s Lützen, 16. Sept. Die am Sonntag hier ſtattgefundene Ab
nahme des aukomobilen Löſchzuges des Zweckverbandes
Lützen und Umgegend durch Landrat Guske Merſebürg fand unter
der regſten Beteiligung des Kreis-Ausſchuſſes, der Amts und Ge
meindevorſteher der näheren und weiteren Umgebung, mehrerer aus
wärtiger Wehren und einer großen Menge Schauluſtiger auf dem
Zuckerfabriksgelände ſtatt. Die Vorführungen übertrafen alle Er
wartungen. Nachdem die ÜUbung beendet war, wollte man verſuchen,
den großen alten Zuckerfabriksbrunnen, welcher eine ungefähre Tiefe
von 10 12 Meter und 5 Meter Durchmeſſer hat, mit zwei Druck
leitungen von 75 Millimeter Durchmeſſer auszupumpen. Dies ge-
lang zwar nicht, aber in zirka 20—25 Minuten nahm der Waſſer
ſpiegel zirka 38 Meter ab. Zuletzt r ſich die auch hier an
weſende Motorſpritze des Zweckverbandes Porbitz an dieſer Aufgabe,
um auch ihre Spritze vorzuführen.

Weiße Wand.Kammer-Lichtſpiele. Nur heute noch läuft das intereſſante Luſt
ſpiel- Programm „Pat und Patachons Kampf mit dem Drachen“. Wer
alſo noch einmal herzlich n will, verſäume die heutige Vorſtellung
nicht. Wie amüſänt dieſes Luſtſpiel beweiſt das allabendlich volle
Haus. Ab Donnerstag wird dem Publikum ein Film geboten, der
in der ganzen Welt berechtigtes Aufſehen erregt hat: „Die w eiße
Schweſter“, Roman einer großen Liebe in 11 Akten. Auch dieſes
Programm wird jeden Beſucher zufriedenſtellen.

Union Theater. Der neue Film der Deweſti „Lumpen und Seide“
welcher bis einſchließlich Donnerstag läuft, zeigt den berühmten
Regiſſeur im Dienſte der heiteren Muſe. Richard Oswold hat mit
dieſem Stoffe das Milieu des modernen Geſellſchaftslebens geſchildert
und in launiger Weiſe die Gegenſätze zwiſchen Villa und Hinter
haus geſchildert. Die Handlung bietet eine Reihe köſtlicher
Situationen, bis das Schickſal die verwirrten Fäden wieder gläthet.
Neben Mary Parker und Mary Kid wirken Reinhold Schünzel,
Johannes Riemann, Einar Hanſon, Maly Delſchaft und Ferdinand
Bonn in dieſem heiteren Spiel. Auch der zweite Film „Monty in derWinterfriſche“ iſt dem Humor gewidmet. Schon heute weiſen wir auf
die am Freitag ſtattfindende Aufführung der neuen Dechant Operette
„Die Fahrt ins Glück“ hin.

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Mit Freude werden die Kinofreunde
die Kunde vernommen haben, daß ab geſtern Dienstag bis einſchl.
Donnerstag wieder einmal der Kraftmenſch Marceo im Film zu ſehen
iſt. Marceo gehört unſtreitig zu den Lieblingen der Kinobeſucher und
verſteht es, durch ſeine hervorragende Spielweiſe, durch u und
Entſchloſſenheit, die er in allen möglichen und unmöglichen Lebens
lagen z. T. in humoriſtiſcher Weiſe an den Tag legk, in geſchickter
und feſſelnder Weiſe das Intereſſe der Beſucher auf ſich zu lenken.
Auch in dem jetzt laufenden Film „Marceo, der Bezwinger
des Tode s“ iſt ihm das vollſtändig gelungen Die Grundidee der
Handlung verkörpert den Sieg des Guten über das Böſe. Regiſſeur,
Potograph uſw. haben mit Verſtändnis zuſammengearbeitet, ſodaß
eine gute und anſprechende Geſamtwirkung für diejenigen erzielt wird,
die es mit der Wirklichkeit nicht allzu genau nehmen. Jm Bei-
programm läuft das 6aktige Drama „Dieter, der Mann unter
den Steinen“ (mit einer ergreifenden Handlung und prächtigen
Bildern aus dem Gebirge) ſowie eine tolle Groteske „Er“ hat ſeine
Jdee“ mit dem beliebten Luſtſpiel- Darſteller Harald Lloyd. Der
e des Theaters wird allen Beſuchern viel Spaß und Vergnügen

reiten.

Theater- Nachrichten.
Theater-Verein Merſeburg e. V.

n 22. September: „Tokaier“ von Hans Müller. 1. Auf
führung.

Donnerstag, den 24. September: „Tokaier“ von Hans Müller. 2. Auf
führung.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 738 Uhr: Die heilige Johanna.

ernard Shaw.
Donnerstag, 7 Uhr: Tannhäuſer. Von R. Wagner.
Freitag 7 Uhr: Judith. Tragödie von Friedrich Hebbel.
Sonnabend, 72 Uhr Die heilige Johanna. Dramatiſche Chronik von

Bernard Shaw.
Sonntag, 72* Uhr: Gräfin Mariza. Operette in drei Aufzügen von

Emmerich Kälmän.
Montag, 7 Uhr: Tannhäuſer. Von Richard Wagner.

Leipzig: Neues Theater.
Mittwoch, 7 Uhr: Hoffmanns Erzählungen.
Donnerstag: 7 Uhr: Die Zauberflöte.
Freitag, 754 Uhr: Wenn ich König wär.
Sonnabend, 7 Uhr. La Traviata.
Sonntag, 7 Uhr: Eugen Onegin

Leipzig: Altes Theater.
Mittwoch, 72 Uhr: Charleys Tante
Donnerstag, 72 Uhr: Charleys Tante.
Freitag 72 Uhr: Der Störenfried.
Sonnabend, 72 Uhr: Charleys Tante.

Dramatiſche Chronik von

Sonntag, 726 Uhr: Charleys Tante.
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überfall?
t Halle. Am Sonntag gegen 1,25 Uhr vorm. wurde in der

Grünſtraße eine männliche Perſon von Paſſanten beſinnungslos auf
gefunden. Der Mann blutete ſtark aus zwei, anſcheinend von Meſſer
ſtichen herrührenden Wunden am Hinterkopf. Er wurde der Polizei
wache zugeführt, wo ihm ein Notverband angelegt wurde. Die bei
den Perſonen, welche den Verletzten gefunden haben, gaben an, es
ſei kurz zuvor ein Mann an ihnen vorbeigekommen, welcher geſagt
habe, „na dem habe ich eins ausgewiſcht“. Der Verletzte ſelbſt, wel
cher leicht angetrunken war, konnte ſich auf den Vorfall nicht mehr
beſinnen. Anſcheinend liegt ein Überfall vor.

Dachſtuhlbrand.

Halle. Am Sonntag gegen 11 Uhr vorm. die Feuerwehr fern
mündlich und durch zwei Feuermelder nach dem Grundſtück Hohen-
r 6 gerufen. Bei Ankunft der Feuerwehr ſtand ein Teil
es Dachſtuhles eines vierſtöckigen Wohngebäudes in Flammen. Das

Vordringen der mit zwei Schlauchleitungen über das Treppenhaus
vorgehenden Löſchtruppen war durch ſtrahlende Hitze und ſtarke Ver
qualmung ſehr erſchwert. Die Beamten drängen mit Gasſchutzmasken
vor, während gleichzeitig unter Zuhilfenahme einer h Lei
ter für Rauchabzug geſorgt wurde. Es brannten Teile der Dach
konſtruktion un Dachbodenkammern nebſt Jnhalt. Das Feuer, deſſen
Entſtehung z. Z. noch nicht ermittelt werden konnte, wurde ſofort
zum Stehen gebrächt und nach zirka zweiſtündiger Tätigkeit ab
gelßſcht. Eine Brandwache blieb noch längere Zeit am Brandherd.

Eröffnung der Gartenbauwoche.

e Am Sonnabend vormittag fand in Gegenwart
P Vertreter der Staats und Stadtbehörden die Eröffnung

er Gartenbauwoche ſtatt. Namens der Oberleitung begrüßte Stadt
gartenoberinſpektor Rohſcheidt die ſtattliche Verſammlung und dann
eröffnete Oberbürgermeiſter Borchardt in einer längeren Anſprache,
die den Sinn und den Zweck der großzügigen Veranſtaltung klarlegte,
und den herzlichen Willkommen der alten freien Reichsſtadt zum Aus
druck brachte, die Ausſtellung. An den Eröffnungsakt ſchloß ſich ein
Rundgang durch das Ausſtellungsgelände, welches 15000 Quadrat
meter umfaßt und vollſtändig von ausſtellenden Firmen belegt iſt:
Blumenbinderei, eine Blumenſchau, Trockenmauergärten, eine Dahlien
ſchau, eine Palmenausſtellung, ein Gartenhaus von feinſter Jnnen
architektur und ausgeprägter Jnneneleganz, deſſen Schöpfer der be
kannte Architekt Paul Würzler-Klopſch- Leipzig iſt, ferner moderne
Lauben, vorbildliche Raſenanlagen, modernſte Gewächshäuſer uſw.
In es zu ſehen. Weiter eine Obſt und Gemüſeſchau, auch modernſte

nlagen von Gärten, Gärtnereien, Parks, Promenaden uſw. finden
wir. Auch induſtrielle Erzeugniſſe und Baumſchulen ſind unterge
bracht, und die Friedhofskunſt iſt mit geſchmackvollen Anlagen ver
treten. Wenn in der Eröffnungsrede geſagt wurde, daß Nordhauſen
eine Gartenbauausſtellung ähnlichen Ausmaßes noch nicht erlebt habe,
ſo iſt das richtig. Ausſtellungsleiter und Ausſteller haben in einem
Wettbewerb geſtanden, der wirklich etwas Bewundernswürdiges ge
ſchaffen hat. Nordhauſen kann auf dieſe Ausſtellung, die dem Gärtner
wie dem Gartenfreunde ſo unendlich viele Anregungen bietet, ſtolz
ſein und es kann mit Recht erwarten, daß dieſes wirklich großzügige
Werk n e beſonders auch von auswärts, ent
ſprechende Würdigung findet.

Schlägerei in einer Meßbude.

t Leipzig. Jn einer Ringkämpferbude auf dem Meßplatze entſtand, wie der Polizeibericht meldet, am Montag, abends gegen 9 Uhr,
zwiſchen Artiſten und Zuſchauern ein Streit, der in eine Schlägerei
gusartete. Hinzugerufene Polizeibeamte, gegen die die angeſammelte
Menge eine drohende Haltung einnahim, ſahen ſich genötigt, vierMänner der Meßwache Zuzuführen Die erregte Menge zog mit nach
der Meßwache und nahm vor dieſer weiter eine drohende Haltung
ein, ſo daß das überfallkommando alarmiert werden mußte. Nach

Eintreffen desſelben wurde die Anſammlung ohne Reibung zerſtreut.
Bei der Schlägerei in der Bude ſollen ernſtere Verletzungen nicht vor
gekommen ſein

ſich am Dienstag nachmittag ein Exploſionsunglück. Der Schweißer
Hein aus Gohlis war damit beſchäftigt, ein Benzinfaß zu
löten. Bei dieſer Arbeit entſtand plößlich eine Exploſion, bei der
Hein ſchwer verletzt wurde. Er wurde nach dem Diakoniſſenhaus
gebracht.

Tragödie eines Liebespaares.
Roßlau. Am Dienstag früh verſuchten der 21 Jahre alte Kauf

mann Hans Klopfer und ſeine Braut Gertrud Rudolf aus
Leipzig in einem Gaſthof in der Deſſauer Straße Selbſtmord zu
verüben. Die beiden waren am Montag abend in Roßlau ange
kommen und hatten in dem Gaſthof übernachtet. Klopfer hat allem
Anſchein nach zuerſt auf das Mädchen geſchoſſen und dann die Waffe
gegen ſich ſelbſt gerichtet. Er war ſofort tot. Fräulein Rudolf wurde
ſchwer verletzt in das Deſſauer Kreiskrankenhaus geſchafft. Über die
Beweggründe verlautet noch nichts, da das Mädchen noch nicht ver
nehmungsfähig iſt.

Eine Felsbrücke zuſammengeſtürzt.
Goldisthal. Der anhaltende Regen forderte in dem thüringi

ſchen Walddörfchen Goldisthal zwei Todesopfer. gerfehe Zuſammen
ſtürzens eittes Steinbruches in dem am Wurzelbergabhang zwiſchen
Katzhütte und Scheibe befindlichen Wetzſteinbruch ſtürzte am Sonn
abend morgen eine Felſenbrücke zuſammen, zwei Perſonen unter ſich
begrabend. Ein Arbeiter war ſofort tot, während der andere auf dem
Transport nach dem Krankenhaus ſtarb. Ein dritter liegt ſchwer ver
letzt darnieder. Es wird angenommen, daß infolge der anhaltenden
Regengüſſe ſich das Erdreich gelockert hat und dadurch die Steinmaſſen
ins Rutſchen gekommen ſind.

Boxer im Schaufenſter.
Mühlhauſen. Anläßlich der Mühlhäuſer Werbewoche

hatte das Sportgeſchäft Pfeiffer in der Linſenſtraße die beiden be
kannten Mühlhäuſer Boxer Stamms und Eger zu Borxkämpfen
im Schaufenſter verpflichtet. Die Folge davon war, daß zu der Zeit,
in der die Kämpfe e ein ſo ungeheurer Menſchenandrang
auf der Straße herrſchte, daß kein Paſſant durchkommen konnte, viel
weniger natürlich ein Gefährt irgendwelcher Art. Die Sicherheits-
i hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, zur Aufrechterhaltung des
Verkehrs die Schaufenſterboxkämpfe zu verbieten. Ein Beweis jeden
falls, daß die Firma mit ihrer Art der Schaufenſter, auslage“ das
Richtige getroffen hatte!

Vom Wagen überfahren.
Fambach (bei Schmalkalden). Unter das Rad eines ſchwer

beladenen Wagens kam der 628 jährige Sohn des Mühlenbeſitzers
Beck, der Mahlgut nach ſeiner nahegelegenen Mühle fuhr. Durch das
Rutſchen eines Sackes wurde das Kind vom Wagen heruntergezogen.
Der Tod trat ſofort ein.

Die Ernte in der Vogtei.
Langula. Die Körnerfrucht iſt in der ten Vogtei faſt reſtlos

eingefahren, nur der Hafer liegt noch auf dem Felde und harrt des
erlöſenden trocknen Wetters. Auch Bohnen, Wicken, Klee und Heu
leiden noch unter der naſſen Witterung. Große Mengen ſind durch
die Näſſe bereits völlig unbrauchbar geworden. Die Kartoffelernte
hat ſchon eingeſetzt, doch kann vorausſichtlich nicht mit einem gleich
guten Ertrag wie im Vorjahre gerechnet werden. Die Geldknappheit
in der Landwirtſchaft iſt außerordentlich.

Mundſperre beim Geſangswettſtreit.
Bebra. Ein Sänger aus Zechau machte bei einem e

wettſtreit den Mund zu weit auf. Es gelang ihm nicht, ihn wieder
5 en Es mußte ein Arzt geholt werden, der den Übelſtand
eſeitigte.

Mühlhauſen bekommt einen Flugplatz.
Mühlhauſen. In der letzten Stadtverordnetenſitzung kam im

nichtöffentlichen Teil ein Magiſtratsantrag auf Anlegung eines Flug
platzes zur Beratung. Die Anlage erfordert etwa 75 000 Mark. Die
n gegen die Stimmen der kommuniſtiſchen Fraktion und
zwei Wirtſchaftsparteiler angenommen. Der Flughafen wird vor
ausſichtlich an die Windeberger Chauſſee hinter die Ziegelei verlegt

Mit dem Holzpantoffel erſchlagen.
F Burkersdorf. Der Sojährige Gutsbeſitzer Bruno Seifert

ſah abends den 19jährigen, aus Bayern ſtammenden Knecht Johann
Weigel, der bei einem Nachbar in Stellung war, auf ſeinem Pflaumen
baum und forderte ihn auf, herunterzukömmen. Weigel weigerte
jedoch zunächſt, kam ſchließlich aber doch herunter und ſchlug in der
folgenden Auseinanderſetzung den Gutsbeſitzer mit ſeinem Holz
pantoffel vor den Kopf. Seifert ſtürzte tot zu Boden und wurde ſpäter
von ſeiner Frau aufgefunden. Weigel hat die Tat eingeſtanden.

Aufklärung des myſteriöſen Todesfalles.
Buttſtädt. Kürzlich ging durch die Preſſe die Nachricht, der

19jährige Tiſchlergeſelle Kurt Groſſe aus Buttſtädt ſei von einigen
Kollegen in ſeiner Erfurter Wohnung, bis aufs Hemd entkleidet und
von den Füßen bis zum Halſe mit einem Strick feſt umſchnürt, mit
Würgemalen tot aufgefunden worden. Die Polizei ſtellte demgegen
über feſt, daß es ſich um einen Selbſtmord handelt.

Aus aller Welt
Rieſenüberſchwemmung in China.

Nach einer Meldung des Berliner Tageblattes aus Tientſin iſt
der Yangtſekiang über die Ufer getreten und hat in der Provinz
Schantung etwa 1000 Dörfer überflutet. 3000 Menſchen ſind ertrunken

Vater und Sohn als lebendige Fackeln verbrannt. Auf dem
Kirchturme des Ortes Capriano bei Brescia, wo ein Uhrmacher
mit ſeinem Sohne die h reinigte, ließ der Knabe eine bren
nende Kerze in einen Benzinkübel fallen. Vater und Sohn ſtanden
ſofort in Flammen und ſtürzten als lebende Fackeln die Kirchturm
treppe herab. Die halbverkohlten Leichen wurden am Fuße der Treppe
gefunden.

Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven.
Straßburg. Auf dem Bahnhof Magenau ſind infolge

eines Verſehens zwei Lokomotiven zuſammengeſtoßen. Die beiden
Lokomotivführer ſind ſchwer verletzt worden.

Ein neuer Verſuch zur Durchſchwimmung des Armelkanals.
Der ägyptiſche Schwimmer Yelmit hat am Montag früh 6 Uhr

15 Minuten bei Gris-Rez einen Verſuch gemacht, den Armelkanal zu
durchſchwimmen. Nachdem er 7 Stunden unterwegs war, befand er
ſich 18 Kilometer von der franzöſiſchen Küſte entfernt. Das Wetter iſt
außerordentlich günſtig.

Entgleiſung des Schnellzuges Baſel Bonlogne.
Der Schnellzug Baſel-Vonlogne iſt geſtern auf dem Bahnhof von

Boulogne entgleiſt. Die beiden letzten Wagen fuhren auf den
Bahnſteig und rannten ein Weichenſtellerhäuschen um. Mehrere Per
ſonen wurden leicht verletzt. Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend

e
Völklingen. Nach dem n ſelbſtgeſuchter Pilze ſind hier vier

Perſonen, eine Mutter mit ihrem Sohn und ihren zwei Töchtern,
erkrankt. Die Mädchen ſind im Krankenhaus geſtorben. An
dem Aufkommen des Sohnes wird gezweifelt, die Mutter konnte ge
rettet werden.

Rundfunf
Donnerstag, 17. September.

Leipzig. Welle 454.
Allgemeine Tageseinteilung.

4,30——6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle.
6,30-—6,45 Uhr abends: Steuerrundfunk.
un Uhr abends: Vortrag: Karl Walter: „Deutſchelfäſſiſche

ultur.7,80——8 Uhr abends: Vortrag: Dr. Max Steinitzer: „Aus meiner
humoriſtiſchen Mappe“.

8,15 Uhr abends: „Der Halbkreis von Athen“ von Auguſt Strindberg.

Anſchließend: Preſſebericht uſw. e10-1180 Uhr abends Funkbrettl e e
r

werden. Selbſt unter den Magiſtratsmitgliedern

S u e fh schnel o fe 8
Stric e schon ss gä

herrſchen n

a e gen S ee r

n e hWeörreengen des Lebens.
Roman von Hermann W. Walber.

22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Ein herber Zwieſpalt erfüllt ihre Sinne. Sie ringt nach Klar

heit und kann ſie nicht finden.
Es ſitzt ein Etwas in ihrer Kehle, das nach Befreiung verlangt.

Es iſt als müßte ſie erſticken. s
O, Mutter! komm Mutter! hilf deinem Kinde!

Ja, ja, die Mutter!
eine Erkenntnis auf.

Eine Erinnerung wird in ihr wach.
Sie ſieht wieder das Entſetzen auf dem Antlitz ihrer Mutter, als

ſte ihr in dem Davoſer Hotelztmimner die Verlobung mitteilt. Sie er
innert ſich ihres Fragens nach der Urſache der Beſtürzung und der
abwehrenden Antwort. „Frage jetzt nicht, mein Kind, ich darf dir
keine Antwort geben

Eine Ahnung überkommt ſie vielleicht hat die Mutter doch
wohl berechtigte Gründe zu ihrer Abweiſung gehabt.

Ein Schütteln befällt den Körper des Mädchens
Was iſt aus ihrem Glückstraum geworden
Sie ſinnt und ſinnthr Hirn iſt aufgewühlt.

as war es, was ſie all die Zeit hindurch ſo hemmungslos zu
Kurt von Redwit hingezogen hat?

Sie wirft einen Rückblick auf die er ja, ſie geht noch
weiter zurück, bis zu jenem Augenblick, wo ihr Kurt zum erſten Male
als ausgeſprochener Verehrer entgegentrat.

Er war ihr ſchon des öfteren unter die Augen gekommen aber
ſie hatte bis dahin nur wenig Notiz von ihm genommen.

Bis zu dem Morgen am Skeletonſtartplatz auf der Schatzalp, als
er ſich der Reihe ihrer Verehrer zugeſellte.

Ein intereſſanter Menſchl dachte ſie damals gleich.

Ja, wirklich! Das Jntereſſanteſte an ihm waren ſeine Augen,
von denen ein geheimnisvolles Etwas auf ſie überſtrömte, eine Macht,
die ihr eigenes Denken und Sinnen allemal, wenn ſie mit ihm zu
ſammenkam und mit ihm ſprach, völlig lahmlegte.

Und nicht, als ob ihr das etwa unangenehm geweſen wäre
Der Bann, in den er ſie zwang, war von prickelndem Reiz.
Und je länger, umſo ſtärker wurde dieſer Bann, umſo feſter

wurden die Fefſeln.
Dann kamen die Tage, an denen Lange in ihr Leben eintrat. Red

wiß geriet wieder mehr und mehr in den Hintergrund. Es ſchien, als
ei der Bann, den Redwitz gelegt, gebrochen, als habe ein Stärkerer

n Starken bezwungen
en weiß ſie, daß damals zuunterſt in ihrem Herzen ſchwach,

ganz ſchwach ein Blümlein keimte, das ſicherlich zu einer duftig und
roſig ſprießenden Blüte ſich ausgewachſen hätte, wenn Lange nicht ſoplötzlich wieder ihren Geſdtétrets verlaſſen hätte.

Lange reiſte ab. Kurt von Redwitz blieb als ſouveräner Be
herrſcher der Situation zurück.Feder das Blitzen ſang Augen!

Jhr ſchwacher Weibeswillen erlag der Urgewalt ſeines Herren
menſchentums

Und in einem Augenblick der Schwäche gab ſie ſeinem drängenden,
allmächtig zwingenden Werben das Jawort.

Keineswegs etwa widerwillig!
Warum ſoll ſie es leugnen? Redwitz imponierte ihr ſeine

zwingende Perſönlichkeit, ſeine ſchmucke Männlichkeit, das Feuer, die

Ganz leiſe dämmert in der Mädchenſeele

ten von ſtattlicher, imponierender
im AuWelt Lange bei aller Friſche ernſthafter, eine mehr verinnerlichte

Eleganz ſeiner Rede, ſein Name dies alles und noch vieles andere
reizten ſie zu ſelbſtvergeſſener Hingabe
Wie gern zeigte ſie ſich an ſeiner Seite bei Ausfahrten, Spa

ziergängen, Beſuchen! Sie wußte man würde ſie beneiden.
Ja, ja, Eitelkeit, Stolz bildeten nicht die unwichtigſten Trieb
federn zu dem Verlobungsſchritt.

So lebte ſie die letzten Wochen in einer Art Glückszuſtand. Aber
merkwürdig! in der Hauptſache immer nur während der Zeit, die

ſie gemeinſam mit ihm verbrachte, immer nur ſolange, als er bei ihr
weilte. Sobald er von ihr geſchieden war, erlitt ihre zufriedenſtolze
Stimmung meiſt einen Umſchlag. An die Stelle überſtrömenden
Glücksgefühls trat Leere, Hohlheit des Herzens. Oftmals hat ſie ſich
e gewundert und bang nach der Urſache geforſcht doch ver
gebens.

„O, Gott, gib mir Klarheit volle Klarheit!“
Warum hat an dieſem nun zu Ende gegangenen Geſellſchaftsabend

Kurts Gegenwart nicht die gleiche beſeligende Stimmung ausgelöſt wie
ſonſt? Jmmer hat ſie ſich ſeiner geiſtigen Kraft ſeiner Perſön
lichkeit beugen müſſen warum nicht an dieſem Abend?

War ein anderer war Eduard Lange daran ſchuld
Eduard Lange!!
Sie ſieht ihn deutlich vor ſich. Jm Sportkoſtüm. Als Sieger des

Bobrennens. Selbſtbewußt ob ſeiner Leiſtung, aber frei von jeder
Uberhebung. Wie ganz anders würde ſie an ſeiner Stelle damals in
Wolfgang und Davos aufgetreten ſein! Wie häßlich abgeneigt
betrug ſie ſich gegen ihn! Und ſeine Antwort
Ein anderes Bild erſteht vor ihr. An der Tafel bei der Réunion
im Deutſchen Klub. Man feiert ſeinen Sieg und preiſt in hohenTönen ſeine Tat. Die Anerkennung freut n aber er teilt ſie be
ſcheiden mit anderen, mit ihr.

Eine neue Szene. Im Schlitten auf der Fahrt nach Sertig. Er
erzählt und wie erzählt er! Sie lauſcht hingeriſſen ſeinen gehalt
vollen Worten ſeiner poeſiereichen, ſchönen Sprache. Es fällt ihr
ein Wort der Mutter ein, das dieſe zu ihr nach der an Sertig
eſprochen hat. Wie ſagte die Mutter doch gleich? „Nicht wahr,
eni? Das war doch mal etwas anderes als die ſchöngefärbten Ge

ſchmackloſigkeiten und Banalitäten des Herrn von Redwitzl“ Damals
hat ſie dieſen Ausſpruch weniger beachtet, heute verſteht ſie ihn.

Und dann die Ereigniſſe der letzten Stunden!
Ein r Seufzer entrinnt ihrem Munde. Sie drückt ihre Hände

auf beide Augen. Jhre Bruſt hebt ſich und ſenkt ſich
Sie vermag immer noch nicht das Gefühl der Scham darüber

leszuwerden, daß ſich Kurt ſo ſehr vergeſſen hat, und ſie kann auch
keine Milderungsgründe für ihn finden.
Lange war Gaſt ihrer Eltern. Redwitz durfte ſich nicht, mochte
ihn dazu bewegt haben, was ihn wollte, zu dieſer Taktloſigkeit und Be
leidigung hinreißen laſſen. Er mußte wiſſen, daß er damit ihre Eltern
beleidigte und mit ihren Eltern auch ſie ſelbſt, ſeine Braut

Sie hat verſucht, ſeine Sünde wieder utr zu machen. Sie hat das
Gefühl, es ſei ihr das auch gelungen, und das beruhigt ſie ein klein
wenig.
Wie man ſich nur ſo kraß in dem Charakter eines Menſchen

taue kann!
Sie kann ſich nicht helfen Unwillkürlich zieht ſie einen Vergleich

zwiſchen ihrem Verlobten und Herrn Lange.
Beides Männer, die ſich in ihrer äußeren Erſcheinung kaum etwas

j e tatur, forſch, friſchkreten, aber dennoch nüanciert: Redwitz mehr Mann der großen

Natur

Bei Redwitz iſt im allgemeinen der äußere Schliff alles,
und er verſteht es meiſterhaft, durch ſeinen äußeren Schliff Helene
glaubt ſich darin nicht zu täuſchen die Umwelt zu blenden. Was
er nicht hat und darin ſticht er gewaltig gegen Lange ab das iſt
Herzens und Charakterbildung.

gar erſchrickt.
Kurt, jeder Herzens- und Charakterbildung bar? Und ſie, ſeine

Braut, ſtellt das feſt
Nein, nein! ſo können die Dinge unmöglich liegen! Undenkbar,

daß ſie ſolch gewaltiger Täuſchung Opfer geworden ſein kann!
Nicht ungerecht werden!
Iſt ſie nicht vielleicht befangen? befangen, weil Kurt ſich

ihr von einer Seite e hat, die ihr widerwärtig iſt, befangen,
weil ſie Langes Seele hüllenlvs vor ſich geſehen hat eine Seele,
deren Leid ſie ſo mächtig packte und weh in ihr Herz ſchnitt.

Seine Stimme klingt wieder deutlich in ihren Ohren

Und ſinge ich einſam verlorenes Glück,
Dann wirſt du nicht mehr geſtört.“

Wahrlich! deutlicher hätte ihr Lange nicht offenbaren können, wie
enttäuſcht und wie unglücklich ihretwegen unglücklich! er war.

eißes Mitleid wallte in ihr auf oder war es etwas anderes
wie Mitleid bei ſeiner Sangesklage. Sie war, während er ſang,
jeder m h tetgeeie entrückt worden und blieb es auch noch, nachdem
er geendet.

Ohne zu bedenken, daß es bei den Gäſten vielleicht auffallen
könnte, hatte ſſe ſich dann für eine Weile zurückgezogen, zurückziehen
müſſen, um ſich wieder zu ſammeln. S

Den Schluß des Abends verlebte ſie wie in einem Rauſch.
Kurt als Kiebitzer im Spielzimmer. Später widmete er ſich

dem Billardſpiel. Zwei oder dreimal hat er auch mit ihr getanzt.
Aber im allgemeinen hatte er ſich wenig um ſie gekümmert, und ſie
ließ ihn gewähren.

Lange widmete ſich ihr auch nur wenig. Sie hatte die Emp-
Er hat ſicherlich gemerkt, daß zwiſchen Kurt und mir eine

erſtimmung obwaltet, und als Mann guter Erziehung weiß er, daß
er unter dieſen Umſtänden ſich nicht auffällig benehmen darf, wenn er
böſen Zungen keine Veranlaſſung zu Mutmaßungen und überflüſſigem

Gerede geben will. JAber was auch vorgefallen iſt ſie möchte nicht ungerecht werden
gegen Kurt.

Kein Menſch iſt ohne Fehler. eKurt iſt vielleicht eiferſüchtig. O was iſt die Eiferſucht doch eine

häßliche Leidenſchaft, daß ſie ſolch unſchöne Blüten hervorbringt! Aber
S wie hat Kurt ihr kürzlich einmal geſagt? Eiferſucht, ſo häßlich
ſie iſt, ſo iſt ſie aber doch auch ein Beweis von Liebe, kein angenehmer
aber immerhin: ein Beweis.“ Eigentlich hat er recht. Muß
ihm nicht doch Milderungsgründe anrechnen?

Wie wird ihr denn mit einem Male ſo eigenartig?
Träumt ſie oder wacht ſie
g. das nicht Kurt, der da neben ihr ſteht?

ind das nicht ſeine blitzenden Augen?
Und jetzt jetzt ſpricht er
Sieh mal, mein Mädel ich tat Unrecht gewiß! ich habe

efehlt Jch ſehe ein, daß du berechtigt biſt, mir böſe zu ſein.habe mich von meiner Leidenſchaft hinreißen laſſen. Es ſoll nie wieder

eſchehen. Sag mein Mädel, zürnſt du mir wirklich ſo ſehr? Siehſtbu denn Jcht wie ich darunter leide? Willſt du mir wirklich nicht
verzeihen?“wen (Fortſetzung folgt.

J
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er Welt der Frau
Beilage zum Merfeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 16. September 1925,

Die Frau im Beruf.
Die Frauenberufsfrage. Der Wert der Frauenarbeit. Voraus-

ſetzungen. Allerlei Berufe.
Wer heute noch auf dem Standpunkt ſteht, daß die Frauenberufs

rage eine vorübergehende Zeiterſcheinung iſt, die ar aus unſerer
chwer bedrängten Wirtſchaftslage und infolge des Krieges aus dem

zahlenmäßigen UÜberwiegen des weiblichen Geſchlechts ergibt, dürfte
noch nicht die richtige Einſtellung zu dieſem Problem gewonnen haben.
Die im Berufsleben en Frauen denken darüber anders. Die
Allgemeinheit kann heute nicht mehr der r Eigenart der
Frauenarbeit entbehren, und es erſcheint dem Volksganzen gegenüber
als eine Pflicht, daß die Frau ihre Stellung voll und ganz ausfüllt,
um damit eine Lücke zu ſchließen, die bisher offenſichtlich vorhanden war.

Die en an den Beruf und der re im Berufe wird letzt
lich dadurch bedingt ſein, daß die Frau ihm leiblich und ſeeliſch ge
wachſen iſt. Wer in einen Beruf gebracht iſt, ohne daß vorher ge
naue Prüfungen auf Eignung und e angeſtellt ſind,
bezahlt das früher oder ſpäter ſchwer mit körperlicher oder ſeeliſcher
Aufreibung. Es erſcheint ſehr wichtig, daß man den Eltern, beſonders
den Müttern, mit allem Nachdruck rät, ihre Töchter nur ſolchen Be
tfen zu übergeben, für die ſie die nötigen Vorausſetzungen mit
ringen

uf jedem Gebiete ſind heute die Anforderungen groß, und über
all muß zur r r eine gute gründliche Berufsausbildung
kommen. Jedes innere Mißverhältnis zum Beruf vermindert die
Leiſtungen und hat Lohndrückerei und Erwerbsloſigkeit im Gefolge.
Die Anſtalten für pſychotechniſche Eignungsprüfung ſind heute bereits
vielfach mit den größeren Arbeits und Berufsämtern verbunden
und werden als wichtiges Hilfsmittel der Berufsberatung bald un
entbehrlich ſein. Jn allen größeren Städten der Provinz ſind Be
rufsämter oder Beratungsſtellen den Arbeitsämtern oder öffentlichen
Arbeitsnachweiſen angegliedert, die in unmittelbarem Zuſammen
ang mit den Schulen und mit den aſgef enen ſozialen Einrichtungen
tehen und den Nachfragenden koſtenlos Auskunft erteilen.

Welche Berufe kommen nun für unſere Töchter in Frage
Die haus wirtſchaftlichen Berufe bieten den Vorteil,

daß ſie bei verhältnismäßig geringen Ausbildungskoſten ſicheres Aus
kommen gewährleiſten und der Frauenart am meiſten entſprechen.
Die Ausbildung empfängt die Tochter in einer Haushaltungsſchuleoder in einer praktiſchen Danslehre wo ſie bei bezahlter Stelle Haus

ehilfin iſt; hier wird ſie Stubenmädchen, Köchin, Stütze; im höherenhansbirtſhaftihen Frauenberuf Haushaltungspflegerin mit ſtaat

licher Abſchlußprüfung, Hausſchweſter (Städt. Gewerbeſchule Magde
burg), Hausbeamtin. Auch die Hotellaufbahn iſt zu empfehlen. Hotel
mamſellen dert Die Kinderpflegerin, die im allgemeinen dem
hauswirtſchaftlichen Perſonal zugezählt wird, muß eine Ausbildung
von einem Jahr in einer Kinderpflegerinſchule durchmachen.

Für den r re Haushalt empfängt dasjunge Mädchen ſeine Ausbildung am beſten in einer anerkannten Lehr
wirkſchaft; ſie kann mit der vor der Landwirtſchaftskammex abzulegenden Prüfung als Mamſell abſchließen In der Provinz Sachen gibt

es außerdem eine Reihe e Haushaltungsſchulen, die
ein t der e Lehre erſetzen können. Wer die ſtaatliche
Abſchlu n der ländlichen Haushaltungspflegerin machen will,
muß die Mamſellenprüfung ablegen und hat dann ein Jahr land
wirtſchaftliche Frauenſchule zu beſuchen und braucht dann zwei Jahre
Mrleri Beſondere Beruſe auf dieſem Gebiete ſind. Gärtnerin,

deierin, Geflügelpflegerin (Ausbildung durch die bekannte Geflügel
uchtanſtalt Halle Kröllwitz), r Der Beruf der Gutsn bietet heute wenig Ausſichten enn er gewählt wird, muß

ie h auf kaufmänniſcher Grundlage in einer Rechnungs
führerſchule geſchehen.
Weibliches Handwerk und Kunſt gewerbe eignet ſich

n geſchickte Frauen, die Geſchmack haben; auch in einer e he
äßt es ſi e Die Ausbildung zur Geſellin erfordert eine ſtehe

dreijährige praktiſche Lehrzeit, ebenſo Zahntechnik und Photographieeher iſt in der Provinz Sachſen noch nicht handwerklich ge
regelt.

Der kaufmänniſche Beruf iſt nur bedingt zu empfehlen.da er für das Alter keine Sicherheit ſchafft. Leichte Nuffaſſung gabe

r Schulbildung, ſtarke Nerven müſſen vorhanden ſein. Jn Frage
ommen Poſten als Korreſpondentin und Stenotypiſtin, ſeltener ſolche

mit rein kaufmänniſchem Einſchlag. Der Beſuch einer öffentlichen
Handelsſchule, bei Lyzeal- oder vollklaſſiger Mittelſchulbildung einer
höheren Handelsſchule iſt anzuraten, evtl. dreijährige praktiſche Lehr
Zeit. Der ſozialwirtſchaftliche Wohlfahrtspflegerinberuf baut ſich auf
der Du andelsſchulbildung mit zweijähriger Praxis auf.

er Beruf der Verkäuferin iſt im allgemeinen unſicher;
nur für die Bekleidungsbranche bringt er Ausſichten. DreijährigeLehrzeit iſt erforderlich. Dieſelbe Lhrzeit auch für die VBuchhant-

lungsgehilfin bei guter Schulbildung.
Die Kindergärtnerin oder Hortnerin muß bei einem

heiteren Naturell geſund und geſchickt ſein. Vollklaſſige Mittelſchule

oder Lyzealreife Vorbedingung. Ausbildung mit e Jahren mit
ſtaatlicher Abſchlußprüfung. Die S endleiterin braucht außerdemein praktiſches Jahr und noch ein e die Jugendfürſorgerin
darüber hinaus noch zwei Jahre Wahlfahrtsſchule.

Für die Krankenpflege eignen nur geſunde, aufopfe
rungsfähige Frauen. Unſere Diakoniſſenhäuſer geben gern Auskunft
über die Bedingungen zum Eintritt. Wertvoll iſt bei dieſem Frauen
beruf, daß er der Frauenart in hohem Maße entſpricht und zugleich

das Alter ſorgt. Die e muß 18 Jahre alt ſein,
raucht zweijährige Ausbildung und macht dann ihre Abſchlußprüfung

mit ſtaatlicher Anerkennung; die ſozialhygieniſche Wohlfahrtspflegerin
erfordert nach einem Jahr Kranken und einem Jahr Säuglings
pflege zwei Jahre Wohlfahrtsſchule.
Die wiſſenſchaftlichen Lehrberufe finden augenblick-

lich ihre e
Der Vollſtändigkeit halber weiſen wir noch auf die techniſchenLehrberufe n den a der Gewerbelehrerin, der landwirt

ſchaftlichen Lehrerin, der ſtaatlich geprüften Heilgymnaſtin und der
en Aſſiſtentin an mediziniſchen Jnſtituten. Kber Wochen

und Hebammenberuf gibt jeder zuſtändige Kreisarzt
uskunft.

Das iſt eine lange Reihe von Berufen. Viele Möglichkeiten
ſind darin für mancherlei Anlagen enthalten. Es iſt Pflicht der
Eltern, ſich rechtzeitig und ſorglich um die Ausſichten jedes einzelnen
Berufes zu kümmern, damit ihr Kind dann, wenn es einen Beruf
ergreifen muß nicht voreilig in die erſte beſte Stellung hineingeſtoßen
wird, die vielleicht nicht ſeinen Anlagen entſpricht! Dr. L. S.

Frauenſport,
Harmoniſche Ausbildung von Geiſt und Körper.

Von Margarete Hodt.
„Ein jeder ſei aber ſeiner Art ein Grieche“, ſagte Goethe. Er

meinte damit, daß der Menſch unentwegt nach harmoniſcher Aus
bildung aller ſeiner Kräfte, der geiſtigen wie auch der körperlichen,
ſtreben muß. Die alten Griechen ſahen ihr Jdeal ſtets darin, das
Zweckmäßige mit dem Schönen zu verbinden. Niemals findet man
überladenen Pomp, unnützes Beiwerk in ihrer Architektur und Plaſtik.
Auch nicht in ihrer Kleidung und den tauſend Dingen, die zum täg
lichen Leben gehören. Alles zeigt edles Ebenmaß und wirkt daher
ſo vornehm und ruhig.

Goethe war nach ſeiner rdrnng ein Grieche, denn in allen
Phaſen ſeiner Entwicklung ſtrebte er nach jenem harmoniſchen Gleich
klang des Geiſtigen und des Körperlichen. Aus ſeinen „Geſprächen
mit Eckermann“ geht hervor, daß er nicht nur ruhte und raſtete, bis
ſein Geiſt immer wieder neue, noch unbekannte Wege auf dem Gebiet
des Könnens und Wiſſens entdeckte, ſondern daß er auch ebenſo ernſt
s rang um den e Ausdruck körperlicher Tüchtigkeit und
Schönheit. Über alles liebte er den Sport. Reiten und Wandern,
Schwimmen und Jagen gehörten zu ſeinem Lebenselement. Noch als
Greis blitzte ſein Auge, wenn er von Bogenſchießen und Diskus-
werfen ſprach. Er war ſtets der Meinung, daß kein Menſch häßlich
u ſein braucht, wenn er es nicht ſein will. Der Geiſt baut den
örper, der Wille iſt alles

Schönheit iſt Pflicht! Das ſollten ſich wieder und wieder die
a ſagen, denn t eigentlicher Beruf iſt, in dieſe Welt des Miß
langes Licht und Behagen hineinzutragen. Die Begriffe über Schön

heit ſind heute verwirrter denn je. Schön iſt, das wird niemand
jedoch e können, das Natürliche und das Geſunde. Um ge
grrs zu bleiben, iſt es unbedingt nötig, daß der Menſch ſeinen Körper
er Sonne und der Luft darbietet, und daß er ſich im Freien Be

wegung ſchafft. Jn den letzten Jahren wurden viele Turnvereine
für Frauen gegründet, die auch zum Teil recht gute Ziele verfolgen.
Es kommt nur ſehr oft darauf an, daß die Fräuen beim Turnen
Maß zu halten wiſſen. Viele haben den Ehrgeiz, an körperlicherTüchtigkeit Weſen e hinter den Mannern zurückzu

ehen, und vergeſſen, daß der Frauenkörder ganz anders gebaut iſt
als der des Mannes. Unterleibsleiden und andere Gebrechen ſind oft
n des unzweckmäßigen Turnens. Man mag auch verſchiedener

nſicht darüber ſein, ob das Turnen in der Art des Männerſports
r Frauenſchönheit beiträgt. Man denke an die lange, hagere Eng
änderin mit den eckigen Gliedern.

Und doch Sport Bleiben wir vorläufig beim Turnen! Es iſt
nicht unbedingt nötig, daß die Frau einem Turn oder ſonſtigem
Sportverein angehörk. Mit ein wenig Energie kann ſie auch für
ſich allein die Ubungen machen, die ihr zuträglich ſind. Am beſten
J es, wenn ſie morgens vor oder nach dem Bad oder der kalten

aſchung des ganzen Körpers, die für die Geſundheit unbedingt nötig
iſt, möglichſt unbekleidet (im Winter natürlich im geheizten Zimmer
10-—-20 Minuten turnt. Sehr gut ſind ſchwediſche und rhyth-
miſche übungen. Auf die Art des Turnens kommt es übrigens
gar nicht ſo ſehr an, die Hauptſache iſt, daß tatſächlich alle Glieder
in Bewegung geſetzt werden. Bald ſpürt die Frau den Segen der
täglichen Ubungen. Starkes Lebensgefühl ſtrömt ihr durch die Adern
und gibt ihr friſchen Mut und neue Kraft. Natürlich iſt auch jeder

andere Sport Reiten, Schwimmen, Rudern, Tennisſpielen uſw.
gut und nüztlich. Leider iſt es der Frau des Mittelſtandes pekuniär

nicht möglich, ſich ſolche Extravaganzen zu erlauben. Wenn ſie aber
irgend Zeit hat, ſo ſollte ſie wandern, weit hinaus durch
Wälder und Felder!

Der e Sport, den es für die Frau gibt, iſt der Tan z.
Von allen ſieben Künſten gebührt dem Tanz eigentlich die Krone,
denn er iſt der unmittelbarſte Ausdruck der Schönheit. Aber der
Tanz wurde erniedrigt im Laufe der letzten Jahrzehnte. Man er
n wenn man das Durchſchnittspublikum heute tanzen ſieht, denn
ieſes Herumwälzen in der ſtickigen, rauchigen Luft des Tanzſaales

macht einen ſo gewöhnlichen, häßlichen Eindruck, daß es der deutſchen
Nation nicht i iſt. Gott ſei dank, es ſind Beſtrebungen im
Gange, die wieder den Tanz in anderer Weiſe pflegen. Agyptiſche
und griechiſche Opfertänze, Reigen aus altgermaniſcher Zeit und die
zierlichen Tänze der Biedermeierzeit werden wieder beliebt. Nicht zu
vergeſſen ſind die hübſchen niederſächſiſchen Reigen, die alten Bauern
tänze. Auch über viele der modernen Tänze ſoll durchaus nicht ver
Stab gebrochen werden. Allerliebſt ſind beſonders die pantomimiſchen
Darbietungen nach Bildern und Liedern. Alles kommt beim Tanze
auf die Jdee an, die ihn beſeelt, denn auch hier muß nicht das Körper
liche dominierend ſein, ſondern der Geiſt.

Zum Schluß mag der Wunſch ausgeſprochen werden, daß alle
deutſchen Frauen den Segen der körperlichen Ertüchtigung erkennen
lernen möchten und ſich der Pflicht bewußt würden, mit allen Kräften
ur Geſundung der Nation beizutragen und als Mütter ein neues,ſtertkes und glückliches Geſchlecht zu ſchaffen.

Frauengymnaſtik und Frauenkultur.
Man plaudert und ſchreibt ſo viel vom Sport der Jugend, vom

Mädchenturnen, aber man denkt ſo wenig an ſportliche und ghmna
ſtiſche bungen des reifen, voll entwickelten Frauenkörpers. Undgerade ihm iſt die Bewahrung der Elaſtizität und jugendlichen Spann-
kraft beſonders vonnöten, um den Kreislauf des Blutes und die damit
verbundene Wärmeerzeugung nicht verlangſamen zu laſſen. Durch
den im Jnnern ſtattfindenden chemiſchen r werden
die Säftebahnen gereinigt und mit neuen Kräften erfüllt. Alle unſere
kleinen Unſtimmigkeiten: Kopfſchmerz, ſchlechte Verdauung, kalte Füße,
n einen mangelhaften Verlauf dieſes inneren Vorganges zurück
zuführen.

Meiſtens erlahmen bei den Frauen mit Eintritt in die Ehe die
ſportlichen und gymnaſtiſchen Jntereſſen. Warum Sie haben mit
ihren jugendlichen Reizen den Mann an ſich gefeſſelt, ein Heim, eine
Verſorgung iſt ihnen ſicher und ſomit ſchwindet die Anteilnahme an
ihrem Körper. Und wie bitter rächt ſich die Vernachläſſigung! Schon
durch die körperlichen Leiden der Mütterſchaft altert die Frau in
der Ehe ſchneller als der Mann. Und mit jedem Erſchlaffen der
Muskeln, jeder Entartung der Form geht auch etwas von den Reizen
der Frau verloren. Sie ſo lange als möglich zu erhalten, iſt keine
Eitelkeit, ſondern eine Pflicht des weiblichen Geſchlechts. Auch für den
kommenden Nachwuchs iſt ein in Kraftſpannung geſtählter Mutter
körper das beſte Himmelsgeſchenk.

Es beſteht vielfach die Anſicht, daß die körperliche Betätigung im
Haushalt das Fehlen der gymnaſtiſchen oder ſportlichen Übungen er
ſetzen könnte. Dem iſt aber nicht ſo. Der Wert des Sportes beſteht
darin, daß alle Muskeln ſich in gleicher ſtraffer Bewegung befinden.
Gewiß iſt die Hausarbeit jeder anderen Berufsarbeit r
ſie kann aber niemals ein voller Erſatz für ſportliche Bewegungen ſein.

Jn welcher Weiſe ſind gymnaſtiſche und ſportliche Ubungen mit dem
Frauenberufl zu vereinbaren Zu größeren ſportlichen Unternehmun
gen gebricht es der r r Gattin und Mutter an Zeit, wenn
gleich es ſich bei etwas Einteilung auch ermöglichen ließe, wenigſtens
einmal wöchentlich zu einer Freiübung einer Frauen Turnriege ab
ukommen. Aber eines ſollte die Frau nie vergeſſen den r
paziergang ins Freie. Und nicht müßig tändelnd ein wenig auf der

Straße prbmenieren nein in kräftigem Schritt, ſo ſchnell, wie
es die müden Füße erlauben, ohne Ruhepauſe ſeinen täglichen Spazier
gang machen, um auch der Lunge, durch kräftiges Einatmen, den
nötigen Sauerſtoff zuzuführen.

Sehr zu empfehlen iſt das 10-MinutenTurnen morgens und
abends. Hier möchte ich neben den bekannten Freiübungen noch zur
Stärkung der Bauchmuskulatur empfehlen Kniebeugungen (50- bis
60mal) und in ausgeſtreckter Stellung, z B. auf dem Teppich, ohne
Hilfe der Arme wiederholtes Aufrichten (20mal). Sehr gut iſt auch
zur Stärkung des Rückgrates ein Kriechen auf allen Vieren, wenn
es geht, einige Male um den Tiſch.

Auch die Körpermaſſage ſoll nie in Vergeſſenheit geraten. Sie
kann vhne fremde Hilfe von jeder Frau allein ausgeführt werden.
Vor allem die Bauchmaſſage, in einem kreisförmigen Reiben von der
Mitte ausgehend, und die Bruſtmafſage, vom oberen Bruſtwirbel an
fangend, um die Brüſte herumführend und in den Schulterblättern
endigend. Ebenſo muß die Geſichtsmaſſage um Augen, Stirn und
Mündwinkel täglich wenigſtens 5-—10 Minuten r r

Liedtke.
e

Was wird die Herbſtmode bringen?

Die einen ſagen: eine neue Linie, die anderen: die ſchlanke
Silhouette bleibt. Und wenn man die Modelle oder die halb R
nisvollen Andeutungen, die aus den Modeateliers kommen, vergleicht,
g möchte es faſt ſcheinen, als hätten beide Propheten recht. So, daß
ie Taillen weiter ſchlank e r. gehalten, daß aber die Röcke, teils

durch den Schnitt ſelbſt, teils gurch Garnituren weit gehalten würden.
Die ſchon in der Sommermode zum Ausdruck kommende Tendenz
der Schürzenteile, Schrägvolants und ähnlicher Garnierungen wird,
wenn auch nicht in übermäßigem Faltenwurf, an der Wintermode
ſichtbar werden.

Noch nicht recht klar iſt zu erkennen, was mit der Taillenlinie
geſchieht, ob ſie tief heruntergerutſcht oder an ihre natürliche Stelle
verlegt wird. Paris ſcheint in einigen extremen Häuſern ſogar daran
z denken, die a nnt eng der Figur angepaßte Taille zu propagieren,
ie durch Fiſchbeinſtäbe im Fuütker eine Stütze und eine ſchärfere

Linienmärkierung haben ſoll.
Als Kleiderſchmuck wird in dieſem Winter der Gürtel eine be

Meden Rolle ſpielen. Er wird ſichtbar Taille und Rock voneinander
cheiden, einerlei, wohin die Linie der erſteren gelegt wird.

Was immer wieder beſtritten wurde, ſcheint doch mit der Weite
des Rockes Tatſache zu werden; er wird auch länger. Wenn auch
noch immer ſehr fußfrei, ſo wird er doch künftig bis zum Wadenanſatz
herünterreichen.

Bei den Mänteln ſieht man das gleiche wie bei den Kleidern
einem ſchlanken Oberteil ſind weitfallende Glockenteile angeſeßt und
der Anſatz iſt in der Regel durch einen Gürtel betont. Die Armel
ſind eng und endigen am Handgelenk ebenfalls in weitausfallenden
Garnierungen.

Pelzſchmuck wird nicht nur am Mantelkragen und Manſchetten,
vie auch am Kleiderſaum getragen werden.

Als Modefarbe wird Grau in allen erdenklichen Tönen genannt,
in zweiter Linie ſtarkes Blau. Samt ſoll ſehr viel verarbeitet werden.

Die Hüte paſſen ſich der ins Weite gehenden Moderichtung an.
Der breite, aufgeſchlagene Rand wird bei Straßen wie bei Abend-
hüten vorherrſchen.

Das Geſamtbild ſcheint alſo in Stoffen und Farben der Jahres
r mehr Rechnung trägen zu wollen als es früher der Fall war und
er weitere Faltenwurf eine e und Ablöſung von der

ſchon eintönig werdenden Garconneſilhouette zu bringen.

Rachdenkliches vom Bubenkopf.

Mode oder Laune.
Sie werden doch jetzt nicht immer noch behaupten wollen, der

Bubikopf ſei eine Möode, nichts weiter als eine tolle
Laune unſerer Frauen.

Nein. Denn mit ſolchen Rieſenſchritten hat ſich die Haartracht
ſämtliche Frauenköpfe erobert, daß man ſie unbedingt als Ausdrucks-
mittel einer „Epoche“ als Gepräge unſerer Zeit anſprechen muß.

Mit dem Schnitt der Schere ſinkt eine Welt dahin, in der die
Frau Madonna, Heimchen am Herd, ſchweigſame Dulderin und

Tröſterin geweſen mit dem erſten Anſetzen des Raſiermeſſers an
ihren zarten Nacken tut ſie den erſten ſelbſtbewußten Schritt in die
neue Lebensarenga, in der ſie fürder ſelbſttätig wirken wird mit
wirken am großen Gewebe der Zeit.

Mit dem Haar befreit ſie ſich von aller Rückſicht auf überlebte
Anſchauungen, ſagt ſie auch den lehten altvörderiſchen Sitten und Be
denken, aller feſſelnden, entwicklungshemmenden Tradition Valet.

Seit langem war es das Beſtreben unſerer Frauen, dem ManneKamerad zu ſein, ihm n dazuſtehen, d. 5 über den ihr
zugewieſenen Platz als Hüterin der Häuslichkeit, als Spielzeug, als
die Schwächere, vom Manne ewig Abhängige gen e lege
Selbſtändigkeit und Freiheit, und mit der dem Weibe eigentümlichen
Zähigkeit hat ſie daran gearbeitet und gebaut jahrzehntelang.

Nun, mit dem männlich zugeſtutzten Kopf, erklärt ſie ihr Ge
bäude für vollendet. Von nun an ſtrebt ſie nicht mehr darnach,
nein, iſt ſie des Mannes Gefährte, iſt ſie ihm gleichberechtigt- ſtark
und unabhängig wie er. Wie einſt der Zopf, ſo wurden heute Raſier
meſſer und Haarſchneidemaſchine zum Symbol.

Unſtretig erſcheint die Frau mit dem raſierten Nacken als eine
andere gegenüber der Geſchlechtsgenoſſin mit dem Knoten, und zweifel
los hat die neugewonnene Anſicht namhafter Pſychoanalytiker gewiſſe
Berechtigung, die in dem langen Haar der Frauen die Urſache weſent
licher ſeeliſcher Hemmungen n Hemmungen, von welchen die
en gleichzeitig mit dem läſtigen „Zopfe“ befreit werden ſollen.eſonders ſchwächlich veranlagte rauen mag durch das Abſchneiden

der Haare, durch den von einer Laſt befreiten Kopf ein gewiſſes Selbſt
bewußtſein, eine etwas kühnere innere Lebenseinſtellung wachſen

Doch iſt es darum nötig, daß auch die ſtarke Frau ihr Geſchlecht
verrät und aufgibt? War es nötig, daß die Frauen, um zu Rang und
Ehren zu gelangen, Männer wurden In Haar und Tracht?

Macht es nicht den Eindruck, als entlehnten ſie die fremde Tracht
t vt. weil ſie die Ohnmacht fühlen, das eigene Geſchlecht zu

eben
Möchte es nicht ſtolzer ſein, die Frauen ſuchten, z ihnen

utterl inerſter Linie Weib zu bleiben und trügen ihr Frauentum wie einen
Schild vor ſich her, das es als höchſtes Gut zu hüten gilt? Und
trachteten als r vollgültige hündertprozentige Weſen zu ſein,

i

in der Welt die Rolle der Gebärenden obliegt der

die im Leben ihren Poſten ausfüllten wie eine Frau.
Doch immer mehr blonde, braune, tiefdunkle ſeidige Haare fallen

der Schere zum Opfer und immer mehr verarmt das Daſein an
e und Duft. Traum noch und Phantaſie allein erzählen das

ärchen von mütterlich weicher, ſchmiegfamer, Kranhenete a mer
Weiblichkeit

Praktiſche Ratſchläge für die Hausfrau.
Das Waſchen wattierter Bettdecken.

Eine wattierte Decke weicht man einen Tag in kaltem Waſſer ein
das ab und zu erneuert wird. Jſt der Staub ausgezogen, ſo reinigt
man die Decke auf einem Tiſch mit der Bürſte und kalter, fetter
Seifenlauge. Jſt die Decke abgeſeift, ſo drückt man ſie in einem

Faß mit Waſſer aus, ſpült ſie in friſchem Waſſer, das mehrmalserneuert wird und läßt e von zwei Perſonen recht trocken ausringen

und dann glatt ausſchlagen. Lehteres wird wiederholt, ehe die Decke
völlig trocken iſt.

Gute Hefe zu erkennen.
Die Hefe darf nicht alt, ſauer oder bitter ſein, ſonſt mißrät das

Backwerk. Gute, he. Hefe iſt nicht bröcklig und krümelt nicht,
man kann ſie wie Speck mit dem Meſſer ſchneiden. Auch erkennt
man gen Hefe am Geruch, der nie unangenehm ſein darf. Auch
erprobt man ihre Wirkſamkeit dadurch, daß man ein Teilchen davon
in heißes Waſſer fallen läßt; ſteigt ſie raſch nach oben, dann iſt ſie
gut und brauchbar, bleibt ſie auf dem Boden, ſo hat ſie gänzlich ihre
Kraft verloren und iſt wertlos

Praktiſche Winke bei der Herſtellung von ſüßem Schmalzgebäck.
Wenn ein Gebäck ſchwimmend in Fett herausgebacken wird, kommt

es leider oft vor, daß das Gebäck ſich zu raſch bräunt, noch ehe der
Teich im Jnnern ganz ausgebacken iſt. Das iſt z. B. der Fall beim
Backen der ſo beliebten Berliner Pfannkuchen, in Süddeutſchland
Faſchingskrapfen genannt. Dieſes zu ſchnelle Bräunen hat ſeine Ur
ſache in dem Umſtand, daß in dem Teige Zucker enthalten iſt, denn
der Zucker, ſo gut er ſonſt auch iſt, hat die unangenehme Begleit
erſcheinung, daß mit ihm geſüßte Speiſen ſehr raſch bräunen. Jn
dieſem Fall iſt es viel beſſer, wenn wir dem Teig Süßſtoff beifügen,
da ja ohnehin die Teige ſehr nahrhaft ſind, und der ſüße Geſchmack
auch erreicht wird. Dann iſt kein zu raſches Bräunen mehr zu be
fürchten, das dem Backwerk ſein ſchönes Ausſehen und teilweiſe auch
ſeinen Wohlgeſchmack nimmt. Nach dem Ausbacken wird das Schmalz
gebäck ja ohnedies noch reichlich mit Zucker beſtreut.

Blaue Arbeitsanzüge zu waſchen.
Arbeitsanzüge ſind gewöhnlich viel mehr eingeſchmutzt, als Leib

wäſche, und müſſen mit kräftigeren Mitteln gereinigt werden. So
werden ſie in noch trockenem Zuſtande reichlich mit Schmierſeife ein
gerieben, beſonders die Stellen mit Flecken, darauf mit warmen
Waſſer und ſchließlich mit kochendem Waſſer überbrüht.
Dem Waſſer kann Soda, Salmiak und Benzin zugeſetzt werden. Nun
muß das Gefäß mit den Anzügen feſt zugedeckt ſtehen bleiben und
einige Stunden lang weichen. Dann wird jedes Stück einzeln heraus-
genommen und auf dem Tiſch mit einer nicht zu harten Bürſte ge
hörig ausgebürſtet. Jn derſelben Lauge, in der die Anzüge geweicht
haben, werden ſie kräftig durchgewaſchen. Dann überbrüht man die
Stücke nochmals und wäſcht alles, nachdem das Waſſer abgekühlt iſt,
nochmals gut durch Jn der Regel ſind dann die Kleidungsſtücke
ſauber und die Flecken verſchwunden. M. Tr.

Putzen von Silberſchmuckfachen.
Silberne Schmuckſachen, Filigran uſw., die ſchwarz angelaufen

ſind, gewinnen ihren alten weißen Silberglanz zurück, wenn man ſie
in Salmiak legt und ſie dann mit reinem Brunnenwaſſer abſpült.

Tod den Geflügelläufen!
Läuſe bei dem Geflügel des Hühnerhofes entfernt man dadurch

daß man die Tiere mit Terpentinöl beſtreicht oder auch mit einer
Löſung Waſſer, in dem man Wermut oder Pfeffer gekocht hat.
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Neue Wege.
Von Dr. Erdmann- Hamburg.

Es war für jeden Kenner der Wirtſchaft klar, daß der Zuſammen
bruch der großen deutſchen Jnduſtriekonzerne nicht das Ende
der organiſatoriſchen deutſchen induſtriellen Entwicklung ſein würde
ſondern daß ſich aus dem chadtiſchen Zuſtande, in dem ſich die Pro
duktionswirtſchaft unſeres Landes in den erſten Jahren nach der Jn
flationszeit befand, früher oder ſpäter ein neues Gebilde herauskriſtal-
liſieren würde, daß neue Führer neue Wege finden und weiſen würden.
Es ſcheint, als ob dieſe neuen Führer nun an der Arbeit ſind, als ob
ſie planmäßig einem neuen Ziele zuſtreben, einem Ziele, das der wirt
ſchafts wiſſenſchaftlichen Kritik vorläufig ſtandhält.

Der Exponent der alten Wirtſchaftsform, die ſich nach dem Ende
der Jnflation mit erſchreckender Geſchwindigkeit überlebte, war Hugo
Stinnes. Man hatte für ſeine Art des Zuſammenſchmelzens wirt
ſchaftlicher Unternehmungen den Ausdruck vertikaler Ver
truſtung gefunden. Sein Grundſatz, ſoweit man bei ſeinem
Konzern in deſſen Höhetagen überhaupt noch von einem klar erkenn
baren Grundſatz ſprechen konnte, war die Kontrolle der induſtriellen
Produktion vom Urzuſtand des Rohſtoffes bis zum Fertigfabrikat, ja
ſogar bis zu dem Augenblicke, in dem die Ware in den Beſitz des
Käufers überging. Dieſer Grundſatz hat Schiffbruch erlitten, und
zwar deshalb, weil er praktiſch in unſerer Zeit der differenzierten
Arbeitsteilung dazu geführt hätte daß die ganze Volkswirtſchaft unter
die Kontrolle eines oder weniger Kartellkönige gekommen wäre. Welche
wirtſchaftliche Funktion hätte ſchließlich außerhalb der Machtfphäre
der Kartellmagnaten bleiben können, wenn dieſe ihrem Grundſatz bis
zum äußerſten nachgegangen wären? Und als die beſonderen Ver
hältniſſe der Jnflationszeit aufhörten, führte der Stabilitätsdrang
der Wirtſchaft ſelbſt dazu, den grotesken Gedanken eines Wirtſchafts
abſolutismus ad abſurdum zuführen.

Nun iſt aber ganz klar, daß das Aufhören jeglicher wirtſchaft
licher Bindungen zu einem Kampf aller gegen alle, zu einer
Wirtſchaftsanarchie führen würde, die in keinem Lande heute weniger
ertragen werden könnte als in dem durch Krieg und Reparations
ſorderungen bis zur Blutleere erſchöpften Deutſchland. Die Kon
kurrenzverhältniſſe auf dem Weltmarkt zwingen geradezu zu Verſtän
digungen auf nationaler Grundlage. Nicht minder tun das die ſozialen
Auseinanderſetzungen im Jnlande und ſchließlich auch die Schwierig
keiten, die ſich der Jnduſtrie bei der Geldbeſchaffung entgegenſtellen
und die zu einer Klärung des Verhältniſſes der Produkkionsunter
nehmen zu den Banken drängen. Schließlich, doch nicht an letzter
Stelle, erfordern die ungeſchriebenen Bedingungen des DawesGut
gchtens eine allgemeine Umſtellung der induſtriellen Produktions
methoden in der Richtung auf eine weſentliche Verbilligung hin. Es
ſind alſo Zuſammenſchlüſſe nötig, die ſich der Erreichung dieſer ver
ſchiedenen Ziele zuwenden müſſen, und zwar ergibt ſich aus dieſem
Sachverhalt, daß ein Zuſammenſchluß der gleichen Produktionsunter
nehmen das gegebene iſt.

Auch dieſes Ziel iſt nicht neu. Es war aber während der Kriegs
und Jnflationsjahre verloren gegangen. Unter dem Namen Ver
truſtung oder Kartellierung in horizontaler Richtung hatte es vor dem
Kriege eine immerhin erhebliche Rolle geſpielt. Nur waren damals,
abgeſehen vielleicht von den Kohlenſyndikaten, die Bindungen der ein
zelnen Unternehmungen nicht derartig ſtark, daß man von einer
ſtraffen Organiſation ſprechen konnte. Heute ſtrebt man nun eine
Vereinigung der einzelnen Unternehmen gleichen Produktionsgrades
zu einer einheitlichen Organiſation an. Der Führer dieſer Bewegungiſt der ehemalige Kruppdirektor und deutſche Botſchafter e
ton, Dr. Wiedfeldt, der in der rheiniſchen Schwerinduſtrie
die Konzerngewaltigen zuſammengerufen hat, um ſie zu einem gemein
ſamen Unternehmen zuſamenzuſchließen. An den Beratungen ſind be
teiligt: Krupp, Thyſſen, Phönix (alſo Otto Wolf), Rhein-Elbe- Union
(alſo Stinnes) und Rheinſtahl. Man ſpricht von der Auflöſung der
einzelnen Geſellſchaften und von der Gründung einer neuen Aktien
geſellſchaft mit einem Kapital von ungefähr 800 Millionen Mark. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß ein derartiges Unternehmen von gewar
tiger Schlagkraft ſein muß, daß ihm aber auch Gefahren für die
deutſche Volkswirtſchaft innewohnen, an die rechtzeitig gedacht werden
muß. Was im Rheinlande gegenwärtig verſucht wird, iſt in Ober
[chleſien ſchon ziemlich weit gediehen. Auch dort iſt ein großer
Möntantruſt in der Bildung begriffen, und zwar wurde der Zu
ſammenſchluß in der Südoſtecke des Deutſchen Reiches durch den pol
niſchen Druck und durch die Abtrennung wertvoller Gebietsteile in
Oſtoberſchleſien vereinfacht und begünſtigt.

Aber nicht nur in der Kohlen und Eiſeninduſtrie beobachtet man
eine derartige Konzentration; auch die ſonſtige deutſche Schwerinduſtrie
ſieht das Heil in einem ſtrammen Zuſammenſchluß. Am weiteſten
ehrten iſt die Konzentrativnsbewegung in der chemiſchen Jn
duſtrie, wo ſich der Anilinkonzern, zu dem ſämtliche großen deutſchen
en und Chemikalienfabriken gehören, zu einem rieſenhaften Ein
eitsunternehmen umzubilden im Begriffe iſt. Auch in der Kali

produktivn iſt man auf dem Wege zu einem innigen Zuſammenſchluß
der in Frage komenden Werke.

Als ſicheres Ergebnis der Konzentrationsbewegung iſt auf eine
Vereinfachung und Verbilligung der allgemeinen kaufmänniſchen Ver
waltung zu rechnen. Der Konkurrenzkampf zwiſchen den einzelnen
Betrieben wird ausgeſchaltet und das ganze Perſonal, das ſich in
erſter Linie mit dieſem Konkurrenzkampf zu beſchäftigen hatte, über
flüſſig. Dann aber kann auch eine beſſere und rationellere Produk
tion durchgeführt werden. Während heute jedes einzelne Unternehmen
eine große Anzahl verſchiedener Produkte herſtellt. um der Kundſchaft
eine ganze Muſterkollektion bieten zu können, wird in Zukunft eine
wirtſchaftliche Arbeitsteilung Platz greifen können, die jeder einzelnen
Fabrik nur die Produktion überläßt, für die S gerade die gegebenen
Produktionsbedingungen aufweiſt. Auf dieſe Weiſe iſt eine Verbilli
gung der Erzeugniſſe möglich und damit eine beſſere Lage der aus
ländiſchen Konkurenz gegenüber. Die ganze Produktion läßt ſich bei
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einem einheitlichen Unternehmen viel ſchneller typiſieren und normaliſieren als bei dem Vorhandenſein nehleeicher kleiner Fabriken.

Abzuwarten bleibt, wie ſich der Staat und wie ſich die Banken
zu dem neuen induſtriellen Wege ſtellen werden. Der Staat wird ſich
in erſter Linie mit der Preispolitik der neuen Gebilde zu befaſſen
haben. Es iſt klar, daß die Verſuchung einer Ausnutzung der Macht
und Monopolſtellung bei den neuen Konzentrationen ſehr nahe liegt.
Der Staat wird ſich deshalb die Waffe der Kartellgeſetzgebung weſent
lich ſchärfen müſſen, wenn er gegen die Gefahren eines Mißbrauchs
der Monopole gerüſtet ſein will. Die Banken ſtehen, nachdem ſie über
die untergegangenen Konzerne in den letzten Monaten einen entſchei
denden Sieg errungen hatten, nun wieder vor einer neuen Situation.
Sie ſehen ſich, wenn die Konzentrationsbewegung zu den geplanten
Erfolgen führt, neuen mächtigen Gruppen gegenüber, die zweifellos
den Kampf um die Vormachtſtellung neu aufnehmen werden. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß der ausländiſche Kapitalmarkt derartig
gewaltigen Rieſengebilden, wie ſie in der Entſtehung begriffen ſind
zur Verfügung ſtehen wird. Bisher hat man nicht den Eindruck, als
ob ſich die Jnduſtrie die Mitarbeit der Banken bei ihrer neuen orga
niſatvriſchen Arbeit geſichert hat. Man wird ſich wohl auf eine ſcharfe
Auseinanderſetzung zwiſchen Jnduſtriekapital und Bankkapital gefaßt
machen müſſen.

Schließlich ſei noch auf eine Perſpektive hingewieſen: Die deutſch
engliſchen Kohlenbeſprechungen zeigen bereits, daß eine Tendenz zur
Erweiterung der nationalen Kartelle über die Grenzen hinaus beſteht.
Noch iſt dieſe Tendenz erſt in ihren Anfängen bemerkbar Man wird
ſie aber ſorgfältig beobachten müſſen, um vor Überraſchungen geſichert
zu bleiben.

e

Die Reichsfinanzen im Auguſt
Nach der monatlichen Überſicht über die Geldbewegung bei

der Reichs hauptkaſſe für Auguſt betrug die Summe der Ein
zahlungen 557 831 332 RM. Sie blieben damit hinter denen des Juli
(718,6 Mill. um mehr als 150 Mill. RM. zurück, überſchreiten aber
andererſeits den etatmäßigen Monatsüberſchuß von zirka 440 Mill.
wieder erheblich. Jn der Zeit vom I. April bis 81. Auguſt wurden
vereinnahmt 3(095 473 249 Reichsmark. Die Summe der Auszahlungen
betrug 603 794 256 Reichsmark, ſo daß für Auguſt ein Zuſchuß von
45 962 924 Reichsmark notwendig iſt. Die ſchwebende Schuld
am 31. Auguſt betrug 111278 200 RM. Sie ſetzte ſich zuſammen
aus Zahlungsverpflichtungen aus Schatzausweiſungen und Schaß
wechſeln in Höhe von 18631 200 RM. Sicherheitsleiſtungen mit
Schatzanweiſungen und Schatzwechſeln 62 641 000 RM. und aus der
Begebung von Reichsmarkwechſeln mit 30 Mill. RM. Das
Geſamtaufkommen an Steuern und Zölken betrug im
Auguſt rund 528,4 Mill. Reichsmark; hiervon ſind im Laufe des
Auguſt noch nicht an die Reichshauptkaffe gelangt: die verpfändeten
Zölle uſw. mit rund 162,6 Mill. RM. Es bleiben daher rund
380,8 Mill. RM. Dazu kommen die vom Kommiſſar für verpfändete
Einnahmen im Auguſt zurück überwieſenen Beträge aus dem Monat
Juli mit rund 1746 Mill. RM. Mithin betragen die Einzahlungen
535,4 Mill. RM. Jn den Berichtsmonat fallen 26 Zahltage, ſo daß
ſich bei den Einzahlungen ein Tagesdurchſchnitt von rund 21,4 Mill.
bei den Auszahlungen ein ſolcher von 28,2 Mill. RM. ergibt.

Der Zuſammenſchluß im Anilinkonzern.

Die Verhandlungen der die h d e e (BadiſcheAnilin und Sodafabrik, Agfa, Elberſelder Jarbwerke h
Farbenfabriken zwecks Vereinigung e einer fuſionierten F
vorläufig dahin geführt, daß die Grundlagen der Fuſton in einem
Entwurf niedergelegt worden ſind. Uber die Art der Durchführung
und den Zeitpunkt des Jnkrafttretens einer etwaigen Fuſion läßt ſich
zur Zeit noch nichts Beſtimmtes ſagen.

Die Reparationszahlungen im Auguſt.
Nach dem Bericht des Generalagenten für die Reparations

zahlungen betrugen die Eingänge auf Reparationskonto im Auguſt
1925 170,8 Mill. X. Sie ſetzten ſich in der Hauptſache aus dem
Ertrag der Deutſchen auswärtigen Anleihe in Höhe von 70 Mill.
und den von der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft eingegangenen
Zinſen auf die Reparationsbonds für die erſte Jahresannuität in
Höhe von 100 Mill. Mark zuſammen. Die Geſamtſumme der bisher
auf Reparationskonto eingegangenen Zahlungen beläuft ſich mithin
auf 1000 457 000 A. Auszahlungen erfolgten im Auguſt an oder
für n von Großbritannien I1,7 Mill., Frankreich 36,4 Mill.,
Jtalien 4,5 Mill., Belgien 7,5 Mill. Japan 88000 Jugoſlawien
8,2 Mill., Portugal 0,8 Mill. Rumänien 0,6 Mill. und Griechenland
0,2 Mill. Mark. Für Aufwendungen der verſchiedenen Kommiſſionen
wurden 11,5 Mill. Mark verbraucht. An Diskont für die vor der
Fälligkeit geleiſtete Zahlung der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
wurden 0,2 Mill. ark zurückgezahlt. Die Geſamtzahlungen im
Auguſt belaufen ſich alſo auf 76,25 Mill. Mark, die bisherigen Geſamt
ausgaben der erſten Jahresannuität auf 893,44 Mill. Mark. Als
Barüberſchuß verbleibt am 31. Auguſt ein Betrag von 107 Mill.
Mark. Außer den oben nachgewieſenen Zahlungen, die bis zum
31. Auguſt 1925 an die betreffenden Mächte geleiſtet worden ſind, be
ſtanden an dieſem Zeitpunkt noch gewiſſe ausſtehende Verpflichtungen
zugunſten der verſchiedenen Mächte (zum größten Teil kraft Sach
lieferungsverträge und Reparation Recoverh Aets). Dieſe Verpflich
tungen belaufen ſich insgeſamt auf etwa 44,2 Mill. Mark

2 Milliarden Münzen.
An Münzen der neuen Währung ſind bis jetzt etwas über 2 Milli

arden, genauer 2070,8 Millionen geprägt, auf den Kopf der Bevölkerung
im Durchſchnitt 3424. Pfennigmünzen gibt es 1795,6 Millionen, am
meiſten zu 10 Pfg. mit 537,8 Millionen, zu 5 Pfg. mit 509,4, 1 Pfg.

rma haben

2794, 2 Pfg. 250, 50 Pfg. 219,4. Silbermünzen zu 1.00 Mark haben
wir 214,2, zu 2.00 Mark 15,4; zu 3.00 Mark 45 Millionen. Neu
geprägt wurden im Auguſt nur noch zu 1.00 und 2.00 Mark 8,6
Millionen in Berlin und München und 65 Millionen in allen Münz
ſtätten. Zu dieſen 10,1 Millionen Silbermünzen kommen neue 13
Millionen Pfennigmünzen, 5 Millionen zu 5. Pfg. und 6,8 Millionen
zu 10 Pfg. ſonſt nur unbedeutende Mengen.

Von den heutigen Börſen.

Franken
iſt wenig verät

Deviſen kurſe vom 16. Sept.
London 1 Pfund 20385 Geld, 20,385 Brief; Newyork 1 Dollar

4185 Geld Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,66 Geld; Brüſſel
Antwerpen 100 Franken 18,21 Geld; Oslo 100 Kronen 89,29 Geld,
8951 Brief Jtalien 100 Lire 17,80 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar
748 Geld; Kopenhagen 100 Kronen 102,97 Geld; Paris 100 Franken
19,82 Geld Prag 100 Kronen 12,48 Geld; Schweiz 100 Franken
80,96 Geld StockholmGothenburg 100 Kronen 112,51 Geld; Wien
100 Schilling 59,11 Geld

Berliner Börſe vom 16. Sept.
Der Beginn der heutigen Börſe ließ keine beſtimmte Tendenz er

kennen. Das Geſchäft bewegte ſich in ziemlich engem Rahmen. Die
Kurſe waren meiſt behauptet. Die Ungleichmäßigkeit der Kurs
bewegung trat namentlich auf dem Markte der Maſchinenbauanſtalten
hervor. Die Unſicherheit ermutigte die Baiſſeſpekulativn zu Vor
n die vorübergehend einen Kursdruck am Montanmarkte um etwa
Prozent bei den wichtigſten Papieren bewirkten. Am Bankaktien
markte konzentrierte ſich das Geſchäft wiederum auf Reichsbankanteile,
die wieder etwas anziehen konnten. Die im Freiverkehr gehandelten
deutſchen Anleihen behaupteten bei mäßigen Umſätzen ungefähr ihren

Vorkriegspfandbriefe waren begehrt. Auch Geldpfand
riefe zogen im Kurſe an. Von ausländiſchen Anleihen waren tür

kiſche Werte etwas gebeſſert. Von Schiffahrtsaktien erfuhren, Hamburg
ſüdamerikaniſche Dampfſchiffahrt eine Aufbeſſerung von 258 Prozent.
Geld war leicht, Tagesgeld 8—9, Monatsgeld 10 11 Prozent.

Berliner Produktenbörſe vom 16. Sept.
Der heutige Getreidemarkt zeigte keine Belebung. Dem kleinen

Angebot in Weizen ſtanden Mühlen und Händler als Käufer zwar
egenüber, waren aber nicht geneigt, höhere Preiſe auszugeben. Bei
e lagen die Verhältniſſe ähnlich. Das Angebot war klein, die

Nachfrage äußerſt zurückhaltend. Das Exportgeſchäft laßt nur ge
ringen Nutzen e e wurde nur gute Qualität verlangt. a
war wenig angeboten. Lieferungspreiſe waren etwas feſter ehl
blieb e ſtill Die Anforderungen des Konſums haben infolge des
Streiks der Mehlkutſcher aufgehört. Futterartikel blieben ſtill. Kleie
war ſchwer verkäuflich.

Berliner Produktenmarkt vom 16. Sept.
Weizen, märkiſcher 210—215; Roggen, märkiſcher 160 163; Win

ter und Futtergerſte 174-177; Mais 211-215; Hafer, märkiſcher
174-182; Weizenmehl 21,50- 38; Roggenmehl 23,50 25,50; Weizen
kleie 11,6—11,7, Roggenkleie 10,6- 10,7; Raps 365; Viktoriaerbſen 26
bis 31; Futtererbſen 2124 Wicken 25-28; Blaue Lupinen 12,75 bis
14; Rapskuchen 16—162; Leinkuchen 22,6 22,8 Trockenſchnitzel 12;
Torfmelaſſe 86—-88; Kartoffelflocken 17,6. Mehl und die übrigen
Artikel für 100 Kilogr. Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogr.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. Sept.
Auftrieb: 1826 Rinder (darunter 400 Bullen, 576 Ochſen, 8858 Kühe

und Färſen), 1800 Kälber, 6875 Schafe, 8991 Schweine, 60 Ziegen, 140
Schweine aus dem Ausland. Es notierten: Ochſen 1. Kl. 57 62, 2
Kl. 50—54, 3. Kl. 44—48, 4. Kl. 40-48; Bullen 1. Kl. 56——60, 2. Kl.
48-—53, 3. Kl. 43-46; Kühe und Färſen 1. Kl. 57—62, 2. Kl. 47——853,
3. l. 34-42, 4. Kl. 24-80, 5. Kl. 20 24; Freſſer 1. Kl. 57-48;
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 90-100, 3. Kl. 78- 88, 4. Kl. 65 75, 5. Kl.
55—62; Stallmaſtſchafe 1. Kl. 52—60, 2. Kl. 32- 45, 3. Kl. 24—28
Weidemaſtſchafe 1. Kl. 60-—68, 2. Kl. 44—83; Schweine 1. Kl. 2. Kl.
88, 3. Kl. 94—-97, 4. Kl. 89-—93, 5. Kl. 84—88; Säue 1. Kl. 85—89
e 18—23. Marktverlauf: Bei Rindern und Schafen ruhig; bei

älbern und Schafen ziemlich glatt

Leipziger Produktenbörſe vom 15. Sept.
Weizen, inländiſcher 216-226; Roggen, inländiſcher 176 186;

Sommergerſte, inländiſche 220—250; Wintergerſte 190- 208; Hafer,inlan diſche 210—280; do. neuer 180200; Mais, amerik. 205 215;

Raps 325-345; Erbſen 275-310.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für Ware, prompt

Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen bez. u.
Br. Tendenz: ruhig.
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Hartm. Sächt. Maſch. 44,75 45,75 baukaſten 21. B.5 Hupfeld. Ludw. 55 50 57. Samſonia

Käſtner, Carl 0.900 0,90 Seidel Naumann 80 50Körbisd. Zucker Thür. Zucker Wolſchlev 210 31.0Krietſch Mühle 4475 5, Vollhaor Holnichen 0.75 v 79
Landkraftw. Leipztg 51,25 51, 25
Leipza. Buch Friſche 54 Benuges?echte
Lindner, Göttfr. 50 53,Naumann Brauerei 34,7595,
Norddt. Wollk, u. Ka. 118,— 111
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Iſt Boxen Sport?
Aus Anlaß des blutigen Ringens zwiſchen Breiten

ſträter und Samſon Körner werden uns folgende Betrach
tungen zur Verfügung geſtellt, die uns beachtlich rn
erſcheinen, um die öffentliche Aufmerkſamkeit auf dieſes
Gebiet zu lenken.

Beim Boxkampf Breitenſträter e Samſon Körner waren
18 000 Zuſchauer, die ſicherlich nicht alle Fachleute waren. Auf viele
von ihnen hat, wie man feſtſtellen mußte, der geradezu rer
Verlauf des Treffens einen höchſt ungünſtigen indruck
gemacht. Sie fragen ſich: Jſt das, was hier gezeigt wurde, überhaupt
noch Sport Iſt es vielmehr nichts anderes, als eine wüſte Schlägerei
zweier Perſonen, die hierfür bezahlt werden
Selbſt diejenigen, die dem Boxen an ſich nicht ablehnend gegen
überſtehen, kommen heute mehr und mehr zu der überzeugung, daß
Boxen überhaupt nicht als r werten iſt. Das Boxen iſt in
letzter Zeit immer mehr zu einer Angelegenheit weniger, vielleicht fürdieſe Kampfart beſonders veranlagter Perſonen geworden, aber ſir

die Ertüchtigung des Volksganzen ſpielt das Boxen heute überhaupt
keine Rolle. Die Zahl der Perſonen, die tatſächlich Boxen als
Sport ausüben, iſt außerordentlich gering. Das, was man im
Volksmund als Boxen bezeichnet, iſt etwas ganz anderes, als das bei
Boxkämpfen vorgeführte Kämpfen. Wenn ſich zwei Gegner mit den
Fäuſten bearbeiten, dann hat das mit dem Boxen an ſich überhaupt
nichts zu tun. Aber es iſt in der ganzen ſportlichen Vorarbeit für das
Boxen begründet, daß es nie zu einem Volksſport werden
kann oder auch nur für einen größeren Kreis von Perſonen in Be
tracht kommt. Daher iſt auch die Zahl der Amateurboxer außer
ordentlich gering und ſie können niemals gegen Berufsboxer beſtehen.
Es iſt bezeichnend, daß es keinen anderen Sport in der Welt
gibt, in dem der Profeſſional eine ſo ausſchlaggebende Rolle ſpielt wie
im Boxen. Um auf dieſem Gebiet etwas leiſten zu können, iſt ein der
artiges Körpertraining notwendig, das ſich nicht nux auf die Arbeitder Arme und Hände bezieht, Pnerrn die ganze Lebensweiſe des
Boxers beeinflußt, indem er oft monatelang vor einem großen Treffen
den ganzen Tag mit Laufen, Springen, Arbeit am Punching Ball,
Schattenboxen, Übungskämpfen mit Trainingspartnern uff. verbringt,
daß jemand, der im Beruf ſteht, hierzu nicht in der Lage iſt.

Schon dieſe Tatſache allein würde genügen, um darzutun, daß das
Boxen nicht als „Sport“ aufzufaſſen iſt, ſondern vielleicht als
artiſtiſche Leiſtung. Aber gegen den Boxſport laſſen ſich noch mannig
fache andere Einwendungen vorbringen, die ſtichhaltig genug ſein
dürften, um einmal offen darzulegen, daß diejenigen, die angeblich oder
vielleicht auch ahnungslos im Intereſſe des Volksganzen den Boxſport
fördern, dem Volk damit einen ſchlechten Dienſt erweiſen. Trotz aller
Gegengründe, trotz aller Behauptungen, daß unſere Zeit zu verweich
licht ſei und über das bißchen“ Blut, das bei Boxkämpfen fließe, ein
viel zu r Geſchrei mache, wird niemand, der einem Boxkampf
vbjektiv beigewohnt hat, ſich des Eindruckes erwehren können, daß nicht
nur die Boxkämpfer ſelbſt durch das Boxen verroht werden, ſondern
vielleicht in noch größerem Maße das Publikum, das ſich dieſe Kämpfe
anſieht, das vft nur aus Senſationsluſt hingeht und überhaupt kein
ſportliches Jntereſſe an dem Ausgang des Kampfes hat. Noch können
wir zum Glück nicht das Vergnügen der Spanier an den Stierkämpfen
verſtehen durch die ebenfalls nur den niedrigen Blut
inſtinkten der großen Maſſe liebedieneriſch entgegengekommen
wird. Aber ſ die Boxkämpfe noch etwas weſentlich anderes als
die Stierkämpfe? Vielleicht mit dem einen Unterſchied, daß bei Stier
kämpfen auch Tiere Pferde und Stiere hingeſchlachtet werdenwährend ſich bei uns „nur“ Menſchen hinſchlachten. Gewiß wird ſich
der Kulturmenſch, wenn er ſolchen Boxkämpfen beiwohnt, nicht durch

beeinfluſſen laſſen. Dasſelbe gilt aber ma für die große
aſſe des Publikums, die den großen Boxkämpfen beiwohnt nd die

8 hVorführüngen im ungünſtigſten Sinne beeinflußt wird.
h daß Boxen das beſtere des Boxens angeführt wird, nämli

Das iſt eine vollkommenelbſtverteidigungsmittel ſei.

rn ru

irrige ng. Wenn man auf der Straße von jemand an
gerempelt wird, der weſentlich ſtärker iſt als man ſelbſt, ſagen wir von
einem Mann mit den Kräften eines Dempſeys, wird einem alle Box
kunſt nichts nützen. Es gibt bedeutend wirkſamere Verteidigungs-
mittel als das Boxen, vor allem ſei auf Jiu-Jitſu verwieſen, das
auch dem Schwächeren denn gerade er ſoll ſich verteidigen, der
Stärkere wird ſich ſchon ſeiner Haut wehren die Ausſicht gibt, ſich
ſeines körperlich überlegenen Gegners zu erwehren. Gewiß wird
jemand, der boxen kann, ſich damit einigermaßen verteidigen können,
aber in ganz ernſten Fällen wird er ſelbſt gegen einen Revolver nichts
machen können, wie umgekehrt auch der beſte Boxer einem Revolver
gegenüber machtlos iſt. Damit ſoll keineswegs gragt werden, daß
nun jeder mit einem Revolver ausgerüſtet ſein ſoll, aber es ſoll dem
Boxen der Nimbus des einzig wirkſamen Verteidigungsmittels ge
nommen werden.

Bei Boxkampf Breitenſträter-Samſon Körner floß das Blut in
Strömen. Selbſt Boxſachverſtändige geben zu, daß von der 7. Runde
an der Kampf nichts anderes wahr, als das wüſte Aufeinanderſchlagen
weier wild gewordener Männer, und daß die Entſcheidungen nicht
urch die Fähigkeiten des einen oder anderen erreicht wurden, ſondern

dadurch, daß der Jüngere eben etwas länger auf den Beinen ſtehen
konnte als der Altere. Aber die Menge tobte, ſchrie und brüllte vor
Vergnügen; für ſie war dieſer Ausgang des Kampfes die erwartete
Senſatidn und ſie zeigte ſich für ſie dankbar. Das iſt die „ſportliche“
Auswertung des Meiſterſchaftskampfes des „Schwergewichtsmeiſters

von Deutſchland“. a.GSelbſtzucht beim Fußballſpiel.

Von Karl Meitner-Heckert.
Der Fußballſport hat es verſtanden, den Zeitgeiſt zu erfaſſen.

Fabelhafte Arbeitsmethode und organiſatoriſches Talent hat er demLeben abgeſchaut. Umſetzen des Willens in die Tat! Erfüllung dieſer
Forderung verlangt Leben und Sport. Fußballſport iſt mehr alsVentit für die Entfaltung von Kraft und Kraftüberſchuß. Nicht durch

rohe Muskelkraft wird die r e Leiſtung beim Fußball beſtimmt.
die letzten und tiefſten Quellen der Leiſtungsfähigkeit des Fußballers
liegen: in der freien Bewegung und freien Kraft der Seele. Der Fuß
ballſport drängt den Fußballſpieler in reale und ethiſche Situationen
hinein, die ſchnelles und ſelbſtändiges Handeln erfordern, dazu ge
hören: Nerven. Noch mehr: Nervenbeherrſchung. Ruhige
Nerven muß der Torhüter, die Verteidigergruppe und Stürmerreihe
haben, der Schiedsrichter und, auch dieſe Forderung muß geſtellt
werden, das Publikum. Das liebe Publikum, das im Fußball
wettſpiel in erſter Linie das Kampfmoment und erſt in zweiter Linie
das Sportmoment zu werten gewohnt iſt, weiß es kaum zu ſchätzen,
was t Selbſtzucht der Fußballſpieler notwendig iſt, um ein „faires
Spie zu bieten, um bei techniſchen Einzelleiſtungen, flottem Zu
ſammenſpiel, kraftvollen Verteidigungsaktionen, brillanten Läufen und
Torwächterparaden nicht aus der Rolle zu fallen, d. h. nicht gegen dieSpielregeln und 9 gegen die gute ſportiche Sitte zu verſtoßen.

Dr. SoukupWien hat kürzlich ſehr richtig ausgeſprochen, daß ein
ganz außerordentliches Maß von Selbſtzucht dazu rn wenn der
Fußballſpieler, dem während des Spielganges ein Unrecht geſchieht,
nicht zur Selbſthilfe greift, ſondern ſportdiſzipliniert ruhig auf die
Entſcheidung des Schiedsrichters wartet. Fußballſpieler erbringen mit
dieſer Selbſtzucht für alle anderen Sportarten ein Vorbild tadelloſer
Nervenbeherrſchung, das um ſo höher einzuſchätzen iſt, wenn man be
denkt, daß ſich die Nerven des Fußballſpielers ſelbſt in Hochſpannung
befinden. Dr. Sopukup erklärt. undiſziplinierte Rohlinge gehören
nicht auf das Spielfeld; Nexvöſe aber müſſen in der Diſziplin ein
beſonderes Trainin durchmachen Bei dieſem „Training der

wie e nden ige Nebenlente und Mitſpieler geſtellt wird, er muß
ernen, dem Wort des Schiedsrichters zu gehorchen, er muß gewöhnt

werden, auf gegneriſche „Anrempeleien“ nicht zu reagieren, Parteilich
keit des Publikums nicht achten, kurz: er muß das Sportſpiel als

un g“ iſt es notwendig, daß der nervöſe Spieler

her Meſſen der Sportkräfte taxieren, durch Selbſtzucht im
portlichen Sinne imponieren. Doch auch im „fair ſpielen!“ gibt es
Differenzierung. Die Selbſtzucht darf nicht ſoweit gehen, daß man
das Kampfmoment ausſchaltet und ſo dem Gegner alle Vorteile für
Sieg zuſchanzt Es iſt vekannt, daß die Sporttüchtigkeit der eng
liſchen Raſſe in den letzten Jahren abgenommen hat. Ein Sport
kenner hat den Grund feſtgeſtellt: das notwendige ſportliche „Fairneß“
iſt bei den Engländern in übertriebene Nobleſſe ausgeartet. Darunter
leidet der Sport ebenſo ſehr wie unter Mangel an Selbſtzucht und
ſportlichem Anſtand. Durch die Sportregeln ſind die Grenzen des
„fair Spielens“ ganz genau gezogen. Ein Regelkenner des Fußball
ſports wird niemals bei Befolgung der Paragraphen ins Lächerliche
unſportlicher Nobleſſe gelangen. Er wird Selbſtzucht und Fairneß
nur nach dem Geiſt der Spielregeln walten laſſen. Die Praxis des
Fußballſports lehrt, daß es immer Perſönlichkeiten ſind, die vom
Selbſtprüfen zur Selbſterkenntnis und von der Selbſterkenntnis zur
Selbſtzucht kommen. Denn für den Fußballſport nützt Selbſtzucht
ohne Selbſterkenntnis nichts, da nur das eingehendſte Studium der
eigenen Perſönlichkeit jenes erzieheriſche Ereignis herbeiführt, das
Charakter heißt.

Zur 2. Spielpauſe in den
Jugend-Fußballſpielen.

Uber geringes Spielverbot hat man ſich ſeit Beginn der Fußball
Verbandsſpiele nicht zu beklagen brauchen. Jn den letzten Sonntagen
jagt in unſerem Gaugebiet eine Veranſtaltung die andere, die jedes
mal eine Unterbrechung der VerbandsSerie für nötig erachtet. Am
30. 8. mußten unſere hieſigen Jugendmannſchaften wegen der ange
ſetzten Reichsjugendwettkämpfe pauſieren, nachdem ſchon am Sonntag
zuvor ein Teil der Pflichtſpiele der Witterung zum Opfer gefallen
war. Der 6. 9. brachte für Halle durch den Marathonlauf Spielver
bot und für den 13. 9. iſt das in Halle ſteigende Handball-Länderwett
ſpiel Deutſchland-Oſterreich der Grund für die Abſetzung der Spiele.
Zu allem Überfluß ſieht die Terminliſte für dieſen Sonntag für
ſämtliche Jugendmannſchaften im Gaugebiet aus Anlaß der mittel
deutſchen Jugendmeiſterſchaften ebenfalls Spielabſetzung vor, dem als
weitere für die Jugend ſpielfreie Sonntage der 20. und 27. 9. und
der 4. 10. folgen. Der 20. 9. iſt mit den Gaujugendmehrkämpfen, der
27. 9. mit der Vereinsmeiſterſchaft und der 4. 10. mit dem Jugend
treffen in Leipzig belegt. Alles in allem ergibt ſich dadurch für den
Jugendſpielbetrieb nach der Juliſpielpauſe eine zweite, gleich lange
Zwangspauſe, deren Berechtigung zum mindeſten in Zweifel gezogen
werden muß. Es ſoll durchaus anerkannt werden, daß unſere Fuß
balljugend in jeder Art und Weiſe der Leichtathletik zugeführt werden
muß, aber bei einigermaßen gutem Willen hätte es ſich ermöglichen
laſſen, wenigſtens zwei dieſer Veranſtaltungen vor den Beginn der
Punktſpiele zu legen und die jetzt geſperrten Sonntage dem Jugend
ſpielbetrieb zu laſſen. Stellt man ferner die Zahl der an den immer
hin ein Spezialtraining voranſetzenden Veranſtaltungen vom 13. und
27. 9. teilnehmenden Fußballſpieler in Vergleich zu der Zahl der
Nichtteilnehmer, ſo läßt ſich hier der Sinn des Spielverbots noch
weniger rechtfertigen. Es hat den Anſchein, als ob die verantwort-
lichen Stellen bei Feſtlegung dieſer Termine ihr Verſtändnis für die
Jugend wieder einmal daheim gelaſſen haben. Der Jugend wäre es
entſchieden zweckdienlicher geweſen, die jetzt noch einigermaßen günſtigen
Sonntage für den Spielbetrieb auszunutzen und die Austragung von
Spielen an den kommenden ſchlechten Sonntagen ſchon aus geſundheit«
lichen Rückſichten zu vermeiden. Die Witterungsverhältniſſe werden
ſo wie ſo noch manchen Strich durch die Terminliſte machen, und die
Jugendlichen haben dann die wenig bemerkenswerte Aufgabe, ihre
Mannſchaften überhaupt zuſammen zu bekommen.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: J. V. Franz Rößner für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes:
Karl Säktele für Volkswirtſchaft und Sport Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.Berliner Bertretung: Walter Aßmuüs, Berlin -Wilmersdorz. Laubacher Str. 688.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
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Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.
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Schöner Teint
zarte Haut

„5 Jahre habe ich alles vergebens versucht, um
meinen Teint zu verbessern, nun nach Ge-
brauch von nicht mal ganz einer Packung Hok-
Seesand-Mandelkleie habe ich einen
weißen reinen Teint erhalten. R. Sch., R.

Hok-Seesand Mandelkleie ist in Fach-
eschäften erhälttich zu 0,20, und 2,50terleultur i. m. H. Ostseebad Kolberg.

e eEtabliſſement „Caſino“

Donnerstag, den 17., Freitag, den 18. undSonnabend, den 19. September, abds. 8 Uhr

3 Gaſtfptel- Abende
der Original

Nachruf.
Am 9. September starb fern von seinen Lieben unser

treuer Jugendfreund

Albert Bergholz.
Sein bescheidenes Auftreten, sein aufrichtiger Oharak-

ter, seine stets fleibige und hilfsbereite Iland machten ihn
bei allen beliebt. Wir werden uns seiner in Wehmut ott
erinnern

Allen
Schuhmachermeiſtern

und anderen Intereſſenten
von Merſeburg und Umgebung

zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
am 14. d. Js. eine reichſortierte

Lederhandlung und Schaſſeſepperet

Tee vahe Mit der Bitte,
Unternehmen bei vorkommendem

Bedarf gefl. zu berück
ſichtigen, zeichnet

hochachtungs
voll

mein

Die Jugend von Groß -Kayna.

4 s h 2

3 möbl. Räume
mit Gaskochgelegenheit ge
teilt od. im ganzen zu verm.

Unter Altenburg 48.

c

Für die uns an unserem Hochzeits-

bezw. Verlobungstage erwiesenen

J

Margarete Rader
Hert ſucht zwei

Iwühl. Ammer.
Angebote unter 33 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

18 Pfd. Bettfedern
ſind zu verkaufen

Mälzerſtraße 6, ptr.

Arthur Todt ind Frau

Charlotte geb. Gläser.
Leipzig--Merseburg.

Ebrungen danken wir herzlichst. Gotthardbtſeraße Nr. 32

kloo Gläser

Erast Püchsenschuſ

Merseburg.

Der „Merſeburger gorteſpondent

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.

Ahcutzgchweine
zu verkaufen

Teebnitz Nr. 16.

Gerſtenſpreu
verkauft

S. Bohle, Sand 2.
Vergegen sie

Es hicht!l
Lehinann& Assmy

Tuchtabrie )179
verkaufen

Agolt 97 ren
anerkannt als

Wohlfeille

Qualitäts- Marke
BequemeZahlangs sagen

Leipziger Straße 73

Morgen
Donnerstag

Schlachtefeſt
Ja Soſſercrrss,

stofte, Paletot-
stoffe, Joppen-,Hosen-, Westen

stoffe, Damen-
tuche, jedes Mass, an
Private zu unerreicht
billigen Preisen. Nu-
ster an jedermann frei

Am win ante. Ataates Bey in m

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.

Blobel's

efert MorgenH. n V
Kirchſtr. 7.

Wagotnge

Max Käther,
Schmale Straße 21.

Guter Wochenlohn
und Proviſion f. tücht. Zettel
verteiler v. Haus zu Haus.
Allerorts geſ. Ang. m. kurz
Lebenslauf an M. Zahmer,
Baſel, Petersgraben 5 R.

(Briefporto 25 Pfq.)

ger erteilt Unterricht
T in Engliſch. Ang.
mit Preisangabe u.

d 32 an die Geſchäfts
An söttaetseS d. Bl. erbet.

e Albert Hoffmann,
e
Zuſammenſtoß zwiſchen
Radfahrer und Auto am9. Auguſt 1925 am
Roſengarten 1 Uhr
mittags. Zu melden bei

Wilhelm Könſg,
wen n 49 b. m

h e h J

ferkel u. Läuferschweine

zum Verkauf.

N. Gehensst,
Frankleben.

T prewere
Harmoniums

zu günſtigen
Zahlungs bedingungen

zu verkaufen

Matratzen
und Bettſtellen

P. Harniſch, Oelgrube 1.

eh

Lernt Eſperg n t o
die weitverbreitete Welthilfsſprache.
Von Freitag, den 18. Septbr. bis Sonntag,

den 20. September findet im unteren Saale des
Herzog Chriſtian eine Efpergreeto-

Warsſtelkeegdg ſtatt. Geöffnet Freitag und
Sonnabend von 3—10 Uhr nachm., Sonntag
von 9 Uhr vorm. bis 8 Uhr nachmittags
J Jntereſſenten ſind herzlichſt eingeladen.
Deretfeher GEſperanto-Wienesß e. V.

Ortsgruppe Merſeburg.

e

e

h

ch e

J e

Unter- Altenburg 30.

Reſtaurant
S DonnerstagSclagteſeſt

Sorvebend von 7 ühr an

ſteht wieder ein Transport

h

Verkauf von Resten und Restbeständen

auf Tischen geordnet

zu auber gewöhnlich bigen

fersehure

Kimlaecdumg
zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

66 el ussteltum
Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung. Vorzügliche.
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Bieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen

töbel- lautJ S., 604. Mkriistrasse 36.

ſnn
Merseburg

noch vorrätig

Verkaufspreis:

5. Mark
Zu haben:

Buchäruckerei Th. hin

Kleine e 3
S9 W Whrhof

250 000 Lose, 9061 Gewinne und Prämie i.

pember
v

D

e S S TGryere guger in emg n

Füchſen Wölfen Schakalen
SealSchals Opoſſum Schals

Skuncfe Schaltragen Pelzacken.

Neueſte Modelle.
Weit unter Ladenpreis.
S

Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeten.
Geſchäftszeit ununterbrochen 8—7 Uhr.

W Bei Kauf wird Reiſegeld vergütet.

Hond Dodees, Krone
Leipzig, Goldhahngäßchen 8.

Telefon 16882.

e

Se

S S

S

Be

ehmera und in ahen 1Lonertegesehatten,

Heutsehe khotterſe Emfasstons- mGaseſlschaft m. b. H. ePeriin W Lennéser. 4.
e 138 70

Skreichſerſige Farben

t e m Firnis trockene Farben Lacke Pinſel
Wer ſparen will an Jnſeraten, W. x kaufen Sie gut und preiswert bei

Inwir les u ſeiner Firma hohen W. Büchſenſchuß, malergeſchaft.
Tel. 666 Aer Farbenhandlung. Georgſtr. 2.

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgelefene Tageszeitung. Darum haben

S

S

0

8 Herren!
Beſt reiſende Herrengeſellſchaft mit einer in
Merſeburg noch nie gezeigten Aufmachung.

Träitgren werde gelncht
über den Krätzſcher als Hauptmann.

Alles Nähere ſiehe Programm u. Bilderaushang.

Vorverkauf: Tageblatt, Gotthardtſtraße.
W Eintritt spreiſe: Sperrſitz 1.50,F. 2. Platz 1.00, 3. 75 Pfg. i Steuer.

Leipziger Fritz Weber-Sänger.
8 Herren!

Cegellgchaktsahend und Tanz

000 hMorrERSs e
Hochemiecher Peren et unn i im

Mitglied d.

l

Donnerstag, den 17. Septbr., s Uhr im Caſino im Caſino

Generalverſammlung.
J Mitgliedskarten ſind mitzubringen.

Gleichzeitig warnen wir die von uns ausgeſchiedenen
Mitglieder vor Verbreitung ihrer unwahren Gerüchte
gegen den Vorſtand.
belangen werden.

Andernfalls wir ſie gerichtlich
Der Vorſtand.

Paul Maecter, Plauen t. J.

ſucht
Vertreter und Wiederverkäufer

für Gardinen, Wäſche
ſtickereien, Damen, Küchen
und Tiſch Wäſche, Dechken,
Taſchentücher, e (Auch

Kommiſſion.)
2

v 25 P
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S

J

du
ſtellt ſofort ein

H. Künmger,
Porbitz Dürrenberg

S

3

S Beee e h
Ceschrrtührer gerucht

Breiteſtraße 22.

Von Stockfabrik werden
Facharbeiter

S (Greher, Polierer uſw.) ge
ſucht. Näheres durch
Zander, Weißenfelſer Str. 4.

Iuteligenter gtrehs Mann

verh., vertraut mit Büro
arbeiten, fucht Stellung alsMagazin od. Lagerhalter

eventl. Pförtner. Würde
auch Hausverwaltung mit
übernehmen. Gefl. Angeb.
unter J. L. 21 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.
9999999099689

Schneldere
aller Art(auch Knabenſachen)

billigft. Zu erfrag. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

17 jähriges
kreäftägg. Deſechere,
in d Küche nicht unerfahren,

ſucht unter günſtigen Be
S dingungen die feine Küche

baldigſt zu erlernen. Ausf.
Ang. u. 30 a. d. Exp, d. Bl.

e mTüchtige branchekundige

Verhäuferin
ſtellt ein

Wilhelm Köhler.

Junger

km I

Weiße Mauer 11.

Geosche
M keräftigen, etwa 16 fähr.

Hausburſchen

Paul Nätter acht.
Merſeburg, Markt 9

erteilt in und außer dem
Hauſe. Ang. unker 31 anL die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Grau und braungefleckte

ſentlauf en. Bitte abzugeben
Sixtiſtraße 27.
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